„* 


Dre 
Ne. 158, Freitag den 10. Juli 1835. 


a Bekannt mach un g. N 
Mit dem 10ten d. Mes. nehmen die Schießuͤbungen der hier zuſammengezogenen Königl. Sten Artillerie 
Brigade, auf dem bekannten Schießplatze bei Carlowitz ihren Anfang, und werden an den Vormittagen mit 
wenigen Unterbrechungen bie zum 10. Auguſt fortdauern. = 

Nur am Schluß der Uebung wird ausnahmsweiſe auch des einen Tages Nachmittags geſchoſſen werden. 
uſchauer und andere dieſer Gegend nahe kommende Perſonen, werden daher gegen unvorſichtige Annaͤberung 
an die Schußlinie gewarnt und aufgefordert, den Anweiſungen der aufgeſtellten Diſtaneiers fo wie der Polizei, 
Dfficianten und Gensd'armen unbedingt Folge zu leiſten. 


Koͤnigliches Gouvernement und Polizei» Präfidium. 
v. Strang. Heinke. 


S 0 Einweihungerede gehalten, wurde der bei dieſer neuen 
Berlin, vom 8. Juli. — Se. Dinjeftde der Kö, Gemeinde gesteht Prediger Hr. Blume feierlich in 
nig haben dem Ober, Prediger Homann zu Schoͤnebeck, fein neues Amt eingeführt, und hielt darauf feine Ans 
im Regierungs Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler, trittspredigt. Die Kirche ſelbſt iſt in ihrer Architectur 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. * det vor dem Roſenthaler Thore befindlichen ähnlich, und 
Des Koͤnigs Majeftät haben die auf dem dies uhr, auch im Innern eben fo gefällig und zweckmäßig für 
gen General Landtage des Oſtpreußiſchen Kredit, Inſtituts ihre weitere Beſtimmung ausgeſtattet. 
nen Zeitraum vom 1. Juni 1835 bis 1. Juni 1838 Im vorigen Jahre find bei aten PoſtAnſtalten 
Suben Wahlen zu beſtätigen geruht, wonach der bisherige des K. Preuß. Staats 31 Mill. 446,483 Briefe ange 
eral Landſchafts Direktor v. Dran dt auf Roſſen u. der kommen fund 539 030 Perſonen abgeretſt, das find 
leherige General, Landſchaſtsrath v. Olde burg auf 589,383 Briefe und 77,215 Perſonen mebe, als im 
Beißleiden, auch die bisherigen Departements Direktoren, Jahre vorher. In Berlin kamen 2.689 468 Briefe an 
8 Gutsbeſitzer v. Brandt auf Pellen für Königsberg, und 44,305 Perfonen reiften ab; 72.361 Briefe und 
oe Landrath v. Schau auf Korbes do f für Mohrungen 1557 Perſonen mehr als im Jahre vorher. Nach 
Ad der Mejor v. Salzwedel aaf Drordowen für Berlin führen Cöln, Aachen und Magdeburg den ſtärk, 
digerburg, in ihren Aemtern verbleiben, und der Guts ſten Briefwech el, in jeder dieſer Städte kamen über 
. . Auerswald auf Weßlienen zum zweiten 1 Mill. Briefe an und in Cöln überrraf die Zahl der 
De candſchaftsrath ernannt iſt. Abreiſenden die in Berlin um 4906. Adgefender wur⸗ 
M ie leterluche Einweihung der, durch die Gnade Sr. den durch die Poſt an Gelde 188 631,218 Thlr. 4 Sgr. 
jeflät des Könige auf dem Wedding bei Berlin neu 10 Pf. in Gold, Silber und Papiergeld, und 248,325,018 


ahnlicher Art . am Sten d. M. war ganz in Thle. 19 Sgr. in Cours babende Papiere, zuſammen 


ordnet, wie die v t und vierzehn 436,956,236 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., darunter 300,035 232 
desen ſtattgefundene der St. er e Thle. 52 0 Packete wurden 2,048 151 abgeſendet, 
N und St. Eliſabeth,Kirce wor dem Rofenthaler Thort. zu 19,415,313 Pfd. 11 Loth Gewicht. An Meilen 

chem der evangel, Biſchof Hr. Dr. Neander die wurden zurückgelegt von 223 Schnellpoſten 462,522, 
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von 751 Fahrpoſten 804,250, von 403 CariolPoſten 
135,567, von 253 Reitpoſten 233.365, endlich von 
743 Boten Poſten 230,401; zuſammen 1,866,105 Mei⸗ 
len. Es fehlen demnach taglich nur 288 Meilen daran; 
daß die Koͤnigl. Preuß. Poſten in ihrer Geſammtheit 
täglih eine Strecke zuruͤcklegten, welche dem Umfang 
der Erde gleich kommt. 

Auch in der Provinz Preußen hat ſich ein Verein 
gebildet, um Pferderennen, inſoweit fie den Lokal⸗Ver⸗ 
bältniffen dieſer Provinz und der eigenthuͤwlichen Ten⸗ 
denz ihrer ausgebreiteten Pferdezucht angemeſſen ſeyn 
duͤrften, zu veranſtalten, auch die Ausſtellung anderer 
Nutzthiere, ſo wie praktiſche Leiſtungen im Gebiete der 
Landwirthſchaft durch Preiſe zu foͤrdern. Wenn gleich 
det einem ſolchen Unternehmen eine Theilnahme, wie 
ſie in reicheren Provinzen anzutreffen iſt, hier nicht zu 
erwarten ſteht; wenn gleich die hieſige Provinz immer 
vornehmlich dahin geſtrebt hat. Pferde für" die vaterlän⸗ 
diſche Armee zu ziehen, und demnach im vorigen Jahre 
allein 2553 Remonte-Pferde abſetzte; und dieſe Erfolge 


ſich bisher ohne eine Rennbahn ergaben, fo haben die 
Stifter des Vereins dennoch in neuerer Zeit vielfältig. 


empfoblenes Befoͤrderungsmittel der Pferdezucht nicht 
unverſucht laſſen wollen, um ſowohl die oͤffentliche Theil; 
nahme, als die etwanigen Vortheile für die Landes⸗ 
Pferdezucht zu erproben. — Hiernach fanden am ten d. 
in der Nähe von Koͤnigsberg auf einer Bahn von 
210 Ruthen Länge und 110 Ruthen Breite die erſten 
Pferderennen ſtatt. Zu dem erften Rennen auf freier 
Bahn (4 Meile, doppelter Sieg, Pferde in den Haͤn⸗ 
den ihrer Zuͤchter) waren 15 Pferde angemeldet worden, 
wovon 11 erſchienen. Von dieſen erhielt den Preis, 
beſtehend in einer von Sr. Majeftät dem Könige aus, 

eſetzten Stute aus dem Hauptgeſtuͤte Trakehnen, der 
Fuchshengſt „Barbaroſſa“ des Herrn Ammon auf Alt⸗ 
hof, Inſterburg. — Bei dem zweiten Rennen auf freier 
Dahn (4 Meile, einfacher Sieg: Offtzierpferde, in 
Preußen geboren und bisher regelmäßig im Dienſte ge 
eitten) konkurrirten 5 Pferde, von denen die braune 
Stute „Cythere“ des Lieutenants von Goͤllnitz den von 
dem Verein als Preis ausgeſetzten Pokal, erwarb. — 
An dem dritten Rennen auf freier Bahn (600 Ruthen, 
einfacher Sie!) nahmen 5 Bauern aus Litthauen und 
einer aus Samland mit ihren Pferden Theil. Das 
etſte Pferd erhilt 50, das zwette 30, das dritte 20 Nthl. 
als Praͤmten. — Das vierte Rennen war ein Ähnliches 
wie das zweite; von den 5 Pferden, die an dem Ren 
nen Theil nahmen, gewann der Wallach „Hector“, eben 
falls dem Lieutenant von Goͤunitz zugehörig, den Preis, 
deſtehend in einem von dem General- Lieutenant von 
Natzmer (det auch das Richteramt bei dieſen Rennen 
‚übernommen hatte) ausgeſetzten Pferde. — Am folgen 
den Tage (3. Juli) fanden noch 6 Rennen ſtatt. Bei 
dem erften Rennen auf der freien Bahn (doppelter Sieg) 
konkurrtrten 7 Pferde, von denen in beiden Läufen der 
dunkelbraune Hengſt „Conductor“ des Grafen von Lehn, 
dorf das Ziel zuerſt erteichte, und den von dem Vereine 


— 


zuvor das zweite und vierte. 


tete Ihre Königliche Hoheit die Frau Herzogin u 
Leuchtenberg mit Ihrer Prinzeſſin Tochter, dem Gfe wi 


— 


als Preis ausgeſetzten Pokal mit 50 Dukaten erbiel 
Das zweite Rennen war ein ähnliches wie Tag 
Von den drei Pferden 
die ſich den Preis, ein von dem Land⸗Stallmeiſter von 
Burgs dorf ausgeſetztes Pferd ſtreitig machten, ſiegte del 
Wallach „Adam“ des Lieutenants Guttzeit. — Am Aten 
Rennen auf der freien Bahn (800 Ruthen, doppeltes 
Sieg, Vollblut Pferde) nahmen nur 2 Pferde Theil 
von denen der Hengſt „Portland“ des Herrn vol 
Fahrenheid in beiden Läufen ſtegte und einen Pokal, 
als den Vereinspreis, erhielt. — Das Ate Rennen wa 
ein Rennen mit Hinderniſſen (einfacher Sieg.) Von 
3 Pferden, die in demſelben liefen, ſiegte der Walla 
„Hektor“ des Majors von Obernitz und bekam den vol 
dem Vereine ausgeſetzten ſilbernen Pokal nebſt 50 Duke 
ten. — Das te Rennen war ein Rennen im Trab 
(650 Ruthen, einfacher Sieg.) Nut 2 Pferde liefen; 
der Wallach „Brutus“ des Lieutenants v. d. Goltz ge 
wann den Preis, — ein Sprrelzeug mit Zaͤumung. “ 
Das Ste und letzte Nennen, ebenfalls auf freier Bahl 
(800 Ruthen, einfacher Sieg), war um den von deß 
Prinzen Albrecht Königliche Hoheit ausgeſetzten (nicht 
namhaft gemachten) Preis. Von den 5 Pferden, dit 
um denſelben liefen, ſiegte die Stute „Canea“ des Hen 
von Burgsdorf auf Amalienhoff. — Nachdem 3 Cam 
pagnepferde produzirt worden, fand der erſte Verſu 
einer Ausftelung von Nusthieren und anderen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gegenftänden ſtatt. Der Wirkliche Geheime 
Rath und Ober Praͤſident Herr v. Schon harte, unter 


Aſſiſtenz des Herrn Oder Marſchalls und Regierungs 


Präfidenten Grafen zu Dohna Wundlacken, fb wie des 
Heren Regierungs⸗Praͤſidenten Thoma, hierbei das Rich 
teramt uͤbernommen. 0 nr 
Neuß, vom 25. Juni. — Ein täglich allgemeinere 
Intereſſe erregt hier und in der Umgegend die Schi 
barmachung der Erft, welche die durch den Waſſermal 


gel jetzt meiſtens unterbrochene Verbindung mit dem 


Rheine auf eine Weile zu fihern beſtimmt iſt, daß auch 
die größten Rheinſchiffe zu allen Zeiten des Jahres die 
hieſige Stadt erreichen konnen. Nie lag die Aus fuͤh 
rung fo nahe, da dem Vernehmen nach der ſoforti 

Angriff der Arbeiten nur von der Genehmigung de 
Koͤnigl. hohen Minifterien abbängig iſt. Nach reiflih 


erwogenem Plane ſoll die Schiffbarmachung durch Aus“ 
tiefung und Erbreitung des Flußbettes bewirkt werde 
und einen ſchon geſicherten Koſtenaufwand von ett? 
40 000 Nthten. erfordern. Mehrere hundert Menſchel 


haͤnde werden dabei Monate lang dauernde Beſcheft 
gung finden. An die zwiſchen Duͤſſeldorf und Elderſe, 
projectitte Eiſenbahn angereiht, wird dieſes Unter 
men dazu beitragen, dem Verkebr mit dem jenſeitige 


Bergiſchen Lande einen lebendigeren Aufſchwung 


geben. f 7 
O e ſtertt e i ch. 5 


Aus Tyrol, vom 24. Juni. — Geſtern abet 


* — — 
unden Und einem Gefolge von 15 Perſonen zu Bozen, 
— Lebte heute Morgen ihre Reiſe nach Moveredo fort. 
Abt er Hr. Biſchof von Augsburg v. Niegg, und der 
Zu Huber ſind zu Meran angekommen, wo ſie eine 
deßammenkunft mit unſern Benediktinern hatten. Auch 
ſeld det ſich Se. Durchlaucht der Fürſt von Fugger dar 
ſt. Die Zahl dee Neifenden durch das Tyrol und 
zu den pittoresken Seen in Suͤdbalern vermehrt ſich 
ungemein; man zählte neulich unter den angekommenen 
Fremden in Innsbruck auf der Fremdenliſte von zwei 
Tagen allein 20 Studenten aus München. a 


Der De nt 3 ji 5 N 
Dresden, vom 3. Juli. — In der Nacht vom 
1. zum 2. Juli "reißen Se. Majeftät der König von 
Preußen hier durch nach Töplitz; der K. Preuß. Ge; 
ſandte von Jordan war Allerhoͤchſtdemſelben bis Großen⸗ 
hayn entgegengeeilt. Von Teplitz war unterdeſſen Karl X. 
mit ſeinem Gefolge — 2 zuruͤckgereiſt, von einem 
fasten Anfall —— 5 cht eben geneſen. Ihre Majeftät 
ie e nigin von Bayern, die ſeit einige 
. — un aufgehalten hatte, verſchob ihre 
. BERN um Se. Majeftät den König 
einige Tage früher W — — 15 is 
lendorf noch eine Zuſammenk pr En 3 
eee unft mit Sr. Majeſtaͤt dem 
ee achſen gehabt und das dort zubereitete 
2 > Era Carlowitziſchen Hauſe eingenommen. 
Ei m N x ehren der Prinz Johann nebſt Ger 
ad ce ie find geſtern Abend von Teplitz im 
— Sagt. b ban zu Pillnitz wieder eingetroffen. 
Per > zum re und Medizinal Rath Dr. 
zen⸗Mitregenten und der Polen . 
und ſie dann nach N ie; ee 
0 10 eiten. er 
. —.— zu 
’ au 
e Reichs, Vice: Kanzler und Staarsi 
9 n waͤrtigen Angelegenheiten, Graf Neſ⸗ 
Graf Pahlen e Ruſſiſche Botſchafter in Paris, 
5 dhe ai e ide einige Tage hier verweilten, 
* a ie Chur dort zu brauchen, abgereift find. 
— 
u das des vom 1. Juli. — Der 
0 ung Seht 3 Hypotheken- und Wechſelbank 
Filiale, a wird naͤchſtens in Augsburg ein 
Anſtalt errichtet werden. 


zu 20 Mil. une 


de ehe das Augsb ; 
wichtige Vo Augsburger Wechſelrecht; fie hat das 
Banknoten au u ® 


tra icht 
Pia m rden 309 Gulden ſeyn fol. Bon dem Ras 
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die übrigen F für die übrigen Bankgeſchaͤſte verwendet. 
Es iſt der beſtimmte Befehl des Königs, daß die Bank 
niemals Speculationsgeſchafte uͤberhaupt, insbeſondere 
aber keine Depotgeſchaͤfte in auslaͤndiſchen Papieren für 
eigene Rechnung mache. Nichtsdeſtoweniger wird mit 
dieſer Dank auch eine Leih ⸗Anſtalt auf Papiere, Waa⸗ 
ten, Gold und Silber verbunden ſeyn. Ebenſo wird 
die Bank eine auf Prämienfäge gegründete Lebensvers 
ſicherungs / und Leibrenten⸗Anſtalt errichten. 5 

Kaſſel, vom 25. Juni. — Zum Empfange der 
verwitemete Kean Banbardfin Ai, Heffen » Rotenburg 
auf dem Schloſſe zu Rotenburg hatte ſich der Miniſter 
des Auswärtigen don Trott, in Begleitung des Mini⸗ 
ſterialtaths Koch, Referenten im geheimen Kabinette des 
Kurprinzen, in deſſen Auftrag nach jener Stadt begeben. 
Eben dahin iſt auch der Oberjägermeiſter v. Baumbach 
abgegangen, dem vom Kurprinzen, im Einverſtändniß 
mit St. K. Hoheit dem Kurfuͤrſten, die Beſtimmung 
zu Theil geworden iſt, den Herrn v. Steuber in der 
Eigenſchaft eines Curator ventris abzulsſen, damit 
Letzterer auf feinem Geſandtſchafts⸗Poſten in Wien zu⸗ 
ruͤckkehren koͤnne. Im Rotenburger Schloſſe ſind alle 
im Roͤmiſchen Corpus Juris für ſolche Fälle, wo ein 
posthumus erwartet wird, bei deſſen Geburt Andere 
detheiligt find, vorgeſchriebenen Einrichtungen getroffen, 
insbeſondere iſt ein Zimmer mit bloß einem Eingange 
zur Piederkunft der Frau Landgräfin auserſehen. Auch 
hat der kommandirende Offizier der von hier nach Ros 
tenburg abgeſandten Abtheilung der Leib Garde Inſtruc⸗ 
tionen bekommen, das Schloß und deſſen Thore mit 
Sorgfalt zu bewachen. Eine hieſige beſonders zuvor in 
Pflicht genommene Hebamme, Madame Kapelleren, if 
auserſehen, um der Frau Landgraͤfin bei ihrem Wochendette 
huͤlfreiche Dienſte zu leiſten. Mehrere Tage hindurch hatte 
man indeſſen der Ankunft der hohen Woͤchner in in Rotendurg 
vergeblich entgegengeſehen; dieſelbe war am 20ſten d. 
von Berlin, in Begleitung ihres Bruders, des Fürften - 
von Salm⸗Reiſerſcheid⸗Krautheim, des Hrn. v. Steuber 
und ihres Arztes, ſtatt in Rotenburg, in Heiligenſtadt 
angekommen, und von da war ein Königl. Preuß. Lands 
rath in Kaſſel eingetroffen, um, wie man wiſſen wollte, 
mit dem hieſigen Miniſterium Einiges zu verabreden, 
bevor die Landgräfin ſich entſchloͤſſe, nach Rotenburg abı 
zureiſen. Dem Geruͤchte nach verlangte gedachte Fuͤrſtin 
unter Anderm die Zurüuͤckzlehung des nach Rotenburg 
geſchickten Militairs, indem der Landgraf, ihr verftorber 
ner Gemahl, nie eine ſolche Ehrengarde bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten gehabt habe, und auch’ fie derſelben nicht bedürfe. 
Jedoch iſt die Frau Landgräfin am 23ſten d. Abends 
nunmehr wirklich auf dem Schloſſe zu Rotenburg ange, 
kommen. Zugleich ſind die ehemaligen landgräflichen 
Halo anten dort bei derſelben wieder in Dienſt ger 
treten. j 


Weimar, vom 45 Juli. — Die hieſige Zeitung 5 
ſchreibt aus Neuſtadt an der Orla: „Seitdem 


wie in den großen Zollverband eingetreten ſind, athmen 
wir ſichtbar wieder auf. Unſere Tuch und Leder⸗Fa⸗ 
brikanten, für welche ſich der Geſichtskreis und die Hans 
delswege erweitert haben, ſchwingen ſich mit ruͤhriger 
Thaͤtigkeit auf; den letzten Weimariſchen Wollmarkt bes 
ſuchten allein 17 Neuſtädter Tuch⸗Fabrikanten, welche 
mehr als 200 Etr. Wolle für ihren Bedarf ankauften. 
Noch mehr versprechen wir uns von der Zukunft, wenn 
es und erſt noch mehr gelungen iſt, entferntere Ver 
bindungen anzuknuͤpfen.“ a 


PO len. 

Warſchau, vom 6. Juli. — Nachſtehender Plan 
der neuen Anleihe von 150 Mill. Fl. Poln., deſſen 
wir ſchon früher erwähnten, iſt fo eben bekannt gemacht 
worden: Zufolge einer Verordnung des Aller durchlauch⸗ 
tigſten Kaiſers u. Koͤnias vom 31. Mai (12. Juni) hat die 


Summe von 150 Mill. Fl. Poln., welche von der Re⸗ 


gietung des Koͤnigreichs Polen, bei Vermittelung der 
Herren Kaufleute S. A. Fränkel und Joſeph Eyſtein, 
aufgenommen worden, die Allerhoͤchſte Beſtaͤtigung 
und Buͤrgſchaft erlangt. Dieſe Anleihe wird in dem 
Zeitraume von 404 Jahre auf folgende Weiſe autoriſirt 
werden: Es werden 300,000 Partial Obligationen 
à 500 Fl. in Umlauf geſetzt, welche in 3000 Serien, 
jede zu 100 Stück, vertheilt werden. Von dieſen Se⸗ 
rien werden in den erſten 10 Jahren, vom Jahre 1836 
bis 1845 incl. alljährlich am 1. Juni 70 Serien durchs 
Loos gezogen, fo wie an dem darauf folgenden 1. Juli, 
ebenfalls durch Verlooſung, unter die Nummern dieſer 
Serien 7000 verſchiedene P-ämien vertheilt werden, 
deren Ganzes, worauf 7000 Stuͤck Obligations nummern 
gehen, in 10 Jahren 79,860,000 Fl. Poln. betragen 
wird. Die Auszahlung der gezogenen Obligationen er, 
folgt in dret Monaten nach der Ziehung, und zwar am 
1. October jeden Jahres. Nach 10 Jahren werden die 
uͤbriggebliebenen unverlooſten Obligationen mit 4 pCt. 
verzinnſt; daher find ſelbige mit 60 halbjaͤhrigen Cou⸗ 
pons verſehen, welche, vom 2. Januar 1846 an, am 
2. Januar und 1. Juli mit 10 Fl. Poln. bezahlt wer⸗ 
den. Im letzten Halbjahre aber werden, nach Ruͤckgabe 
der Obligation, die Prozente nebſt Kapital auf einmal 
ausgezahlt. In denſelben Terminen, am 2. Januar 
und 1. Juli jeden Jahres, wird die ſtufenweiſe Amor⸗ 
tifation laut einer Tabelle vollzogen, und die aus 
zuzahlenden Obligations Nummern werden 2 Mo, 
nate vorher durch das Loos bezeichnet werden. Zu jeder 
dieſer Obligationen iſt eine Prämie von 200 Fl. bei 
gegeben, 
ausgejahlt wird. Auf dieſe Weiſe werden alle Obliga⸗ 
tionen amortiſirt werden. Die Ziehungen werden in 
Gegenwart der Landſchuld Amortiſations Commiſſion 
öffentlich stattfinden; alle Zahlungen aber werden in der 
Kaſſe der Polniſchen Bank geleiſtet werden, und zwar 
in klingender Münze zum Fuß von 867 einer Köln. 
Mark reinen Silbers. Das Fortbringen dieſer Sum⸗ 
men ins Ausland kann weder verweigert, noch durch 


ſo daß jede Obligation von 500 Fl. mit 700 Fl. 


eine Abgabe erſchwert werden. Dieſe öffentliche Schuld 
iſt auf beſondere Staatseinkuͤnſte verſichert, insbeſondete 
aber auf die Salz, und Tabackſteuer, ſo wie auf die 
Einkünfte von der Klaſſen⸗Lottetie. Im Uebtigen hat 
die Auszahlung dieſer alljährlich vorkommenden Sum 
men den Vorzug vor allen andern Ausgaben der Provinz. 


Frankreich. 

Die Allg. Zeitung enthält folgendes Schreiben aus 
Paris vom 25. Juni: „Die Uneinigkeit des Königs 
und des Miniſteriums in Betreff der Intervention dauert 
fort. Ich glaube nicht, daß es fo ohne eine Kriſe noch 
lange fortgehen kann, und deswegen habe ich kein Vers 
trauen mehr in den Beſtand des gegenwartigen Kabi 
nets. Ludwig Philipp ſagte zu einem feiner Vertrau⸗ 
ten: „Glauben Sie mir; es iſt unerträglich, fo beſtän 
dig im Kampfe zu ſeyn; dies muß ein Ende nehmen.“ 


Die wirkliche Lage iſt nun folgende: das Miniſterium 


hat das Prinzip der Nichtinter vention dem Willen des 


König eingeräumt, und ſucht jetzt dieſe gemachte Kon 


zeſſton, nachdem es den Satz, es werde nicht interveni“ 
ren, ſeſtgeſtellt, durch ein faktiſches Interveniren umzu, 
wenden. Die ganze Bemuͤhung der Miniſter iſt darauf 
gerichtet, den Köntg dieſer neuen Idee geneigt zu mar 


chen. Ich muß zum Lobe Lndwig Philipps ſagen, daß 


er ſich noch nie widerſtrebender gezeigt hat. Er wirft 


Hinderniſſe in alle Maßregeln, und will nichts von 


Allem, was ſeine Miniſter wollen; er verweigert Geld 
und Leute. Es iſt ſogar jetzt ſehr zweifelhaft, ob er die 
Fremdenleglon nach Spanten adgehen läßt, obgleich dies 
früher im Konſeil beſchloſſen ward. In der That ſieht 
der Koͤnig ſehr gut ein, wie weit dieſe Intervention 
fuͤhren konnte. Sie wiſſen, daß ich ihn ſehr unpacteiiſch 
. und ihn ſonſt nicht gerade fir einen Mann 

e, 


der im Punkte des Gewiſſens allzu bedenklich 


—— 
—— — — — 


wäre. Er blickt aber tief in die Folgen einer Maßregel 


und weiß recht gut, daß es nichts unmoraleriſches, nichts 
dem Europaͤiſchen Staatsrechte Widerſtrebenderes giebt 
als eine Maſſe zuſammengeraffter Abenteurer ohne Fahr 
nen, ohne Nationalität zu einem Volke zu ſchicken, dat 
für den Triumph feiner Meinungen kaͤmpft. England 
bat der Welt dieſes Beiſpiel zuerſt in der Portugiefl 
ſchen Frage gegeben, und es iſt ein Gedanke, der ſpaͤter 
traurige Reſultate haben könnte. Es iſt eine Art von 
88 ohne Verantwortlichkeit, der revolutionaite 
— ohne Muth und Aufrichtigkeit. Es kam in die ſel 

eiiehung zu mehrern ſehr lebhaften Erklärungen zwi 
(den dem Könige und feinem Kabinette, die bald Ab“ 
ehnungen von Geld, bald Ablehnungen der Anwerbung 
von Offizieren betrafen. Was im Grunde dem König 
Gedanken bei dieſem Anlaſſe den Sieg verſchaffen wird, 


Zimt 


iſt der Umſtand, daß kein Miniſter ſolche Kraft beſitt, 


dem König zu widerſtehen, und daß kein d 
König es nicht fordert, feine ee en 
Was nun die Intervention ſelbſt betrifft, fo glau 

Sie ja nicht an die vielfachen Uebertteibungen, die man 
in Frankreich und in England über jene: vorgeblichen 


unterrichtete, ſchlecht 
dierungen gern entledigen. 


die Be ungen von Leuten, uber jene Regimenter "Hört, 
wie dur ber i 
dub fllen, Es = en zuſammengervffte, ſchlecht 


London, Paris und Brüffel 


te, deren ſich ihre Re⸗ 
ige „höre ich noch von 


keinem ehrenwerthen und ausgezeichneten Offizier, der 
A gezeichnet 
bel diefer Expedition von Abteurern irgend ein Kom⸗ 


udo verlangt haͤtte. 


Es liefen in dieſer Hinſicht 


bunderterlei Gerüchte um, und man fagte ſelbſt, daß General 
ugeaud ein e würde. Ich glaube 
kein Wott davon, obgleich ſchlecht geleitete Charaktere 
zu den entgegengeſetzteſten Entſchließungen fähig find. 
o glänzende Schilderungen man auch von den Trups 
Den machte, die im Begriſſe ſexen, ſich einzuſchiffen, fo 
fehlt doch der Hauptnerv von Allem, das Geld. Die 
evolutionatre haben keines; die Störer der Ruhe in 
Europa haben keinen Sou Kredit. Es geht mit der 
Geradheſt der politiſchen Grundſatze, wie mit der guten 
» Ordnung und der Regelmaͤßigkeit im Privatleben; nur 
mit dieſer Ordnung erhält man das Geld. Man darf 
der Regierung der Königin Thriſtine 


nur die Agenten 


ſehen, ſo kann man an 
Man erwartet nun Herrn 


keinen Kredit fuͤr ſie denken. 
Martinez de la Roſa, um 


den Darleihern einiges Vertrauen einzufloͤßen. Die 
Pariſer Boͤrſe iſt nicht revokuttonair; ſie wurde ſchon 
ſo oft von den Senſalen der Empörung getäuſcht, daß 
fie ſich jetzt nicht mehr fangen läßt. Ohne Geld giebt 


es aber keine Armee, und 
dieſe Armee, wenigſtens in 
ſteht. Auch widerſetzt ſich 
Tadres der in Franzöſiſche 


4 


menter anzutaſten. 


ich kann Sie verſichern, daß 
Paris, nur auf dem Papiere 
Ludwig Philipp kraͤftig, die 
n Dienſten befindlichen Regi⸗ 


Paris, vom 29. Juni. — D ; 
ber Paus, Kammer, a er Groß, Referendar 


Abend in Neuilly 
Heute beginnen 
handlungen eines 


utereſſe zu verlei 


lagte, Emil de la Non 


Decazes, hatte vorgeſtern 


eine Audienz deim Koͤnige. 
vor dem biefigen Aſſiſenhofe die Ber, 
(bereits kurzlich von uns erwähnten) 
Prozeſſes, der in der Reihe der causes-celebres einen 
der erſten Plätze einnehmen wird und die Theilnahme 
der Pariſer ſo lebhaft in Anſpruch nimmt, daß ſchon 
Der einigen Wochen kein Eintritts Billet mehr zu dem 
unge Saale zu haben war. Es vereinigt ſich aber 
u in der That Alles, um dieſer Rechts ache ſowohl 
& juriſtiſcher als in pſychologiſcher Hinſicht das hoͤch ſte 


hen. Die 


Stellung, die der Ange: 


e ere, Sohn eines General- Lieu⸗ 


—tenants und Neffe eines Paies von Frankreich, in der 
Nicht einnimmt; die 


mit der es angelegt, die raſende Kuͤhn⸗ 


Art des Verhrechens, die 


es ausgeführt wurde, find gleich geeignet, 
d Entſetzen zu erregen, waͤhrend auf der 


de; 8 
bas rs das Schickſal des jungen Mädchens, die 


klage Akte a 


der Un 
mu 


dig mit. 


lichſte aus derſelben: Emil 


im Iſten Lancier, 


Regimente 


that geworden, die tieffte Ruͤhrung 
ie hleſigen Blätter theilen die Ans 


Folgendes iſt das Wiſent / 
de la Roncière, Lieutenant 
„wurde von feinem Corps 


detaſchirt, um den Lehr Kurſus an der Kavallerie, Schule 
zu Saumur, die unter dem Befehle des Generals Barons 
v. Morell ſteht, mitzumachen. Er war 29 Jahr alt, 
als er Ende März zu Saumur ankam, wo er ſich 
bald durch ſittenloſen Lebenswandel bemerklich machte, 
weshalb ihn auch der General Morell, deſſen Familie 
ſich damals noch nicht in Saumur befand, nicht zu ſich 
einlud. La Ronciére ſpeiſte gewoͤhnlich bei dem Gaſt⸗ 
wirth Marlier im Hotel de Europe, und bald kamen 
ditrpme Briefe mit den beleidigendſten Ausdrücken für 
die Fran des Wirths in Umlauf. Die Sache wurde ſo 
weit getrieben, daß die Familie Marlier ſich gendthigt 
fo, Saumur zu verlaſſen. Anfangs Auguſt 1834 traf 
Frau v. Morell, in Begleitung ihrer Tochter, Marie 
Morell, 16 Jahr alt, ihres Sohnes, Robert Morell, 
12 Jahr alt, der Gouvernante der Tochter, Miß Allen, 
eines Bedienten, Samuel Suilieron, und eines Kam. 
mermädchens, Julie Genier, bei ihrem Gemahl in 
Saumur ein. General Morell Öffnete nun fein 
Haus den Offizieren der Kavallerie s Schule. Unter 
ihnen war Octave Eſtouilly dem General perſoͤnlich 
empfohlen, und durch feinen rechtlichen Charakter 
der freundlichen Aufnahme, die er fand, wohl werth. 
La Roncière, der ſich in feinem Benehmen gebeſſert zu 
haben ſchien, wurde auch in die Geſellſchaft gezogen, 
und kam bei einem Diner neben Fräulein Mar ie zu 
ſitzen, gegen die er ſich unter Anderem die unhoͤfliche 
Aeußerung erlaubte: „Sie haben eine liebenswuͤrdige 
Mutter; Schade, daß Sie ihr fo wenig gleichen.“ 
Wenige Tage nach dem Eintreffen der Frau v. Morell 
fand man an mehreren Orten im Haufe anonyme Lie⸗ 
besbriefe an fie, wogegen bald darauf Miß Allen und 
Fraͤulein Morell Briefe voll grober Beleidigungen er⸗ 
hielten. Ein Billet an die Mutter, unterzeichnet: 
E. de la R., endigte, wie folgt: „Ich werde heute den 
ganzen Tag um ihr Haus herumſtreifen; ſehe ich Sie, 
ausgehen, ſo ſoll mir das ein Zeichen ſeyn, daß Sie 
die Huldigung meiner ehrfurchtsvollen Liebe annehmen.“ 
Zur Stunde, wo Frau von Morell auszugehen pflegte, 
oͤffnete der General die Fenſter nach der Lolrebruͤcke und 
ſah La Ronciere daſtehen, der ſich ſogleich entfernte. 
(Diefe Angabe und andere derartige follen als Beweiſe 
dienen, daß die anonymen Briefe wirklich von La Ron⸗ 
eiere herruͤhrten. Es wird ſich im Verlaufe der De⸗ 
batten zeigen, wie viel auf dieſen Punkt ankommt, und 
wie ſehr ſich hier die Schwierigkeiten häufen, da die 
Kunſtverſtändigen in den anonymen Briefen die Hand, 
ſchrift La Roncisre's nicht erkennen wollen.) Auch Ge⸗ 


neral Morell erhielt anonyme Zuſchriften; man ſagte 
ihm geradezu, der Zweck ſey, Verwirrung und Unfriede 


in die Familie zu bringen. In einem Briefe an das 
Fräulein heißt es: „Mein Haß wird Folgen haben, die 
Mariens Lebensgluͤck vergiften follen, Der Tod waͤre fuͤr ſie 
eine Wohlthat, denn ſie wird ihr Daſeyn in Kummer und 
Plage hinſchleppen.“ Gleichzeitig erhielt Herr v. Eſtouilly, 
der in eben nicht freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit 
La Roncière ſtand, anonyme Briefe aͤhnlichen Inhals. 
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Am 28. Auguſt 1834 zeigte Eſtouilly einen dieſet Briefe 
den Lieutenant Ambert. Der Unbekannte ſagte darin: 
„Ich werde die Ruhe der Familie Motell und die 
Deinige zu ſtoͤren wiſſen. Heute ſchreibe ich an Marie 
und ſuche ſie recht zu demuͤthigen. Ich habe den Brief 
mit Deinem Namen (Eſtouilly) unterzeichnet; er wird 
ſicher in Mariens Hände kommen, donn ich habe einen 
der Bedienten mit 5 Fr. beſtochen.“ Eſtouilly, indig⸗ 
nitt uͤber die Bosheit, eilte zu Madame Morell; der 
Brief war wirklich gekommen! — Am 8. September 
erhielt Eſtouilly abermals ein Schreiben, das bei den 
Akten iſt. Man bemerkt darin folgende. Stelle: „Ich 
habe Grund, zu vermuthen, daß Sie dem General Alles ges 
ſagt haben. Damit haben Sie mir einen wahren Dienſt ers 
zeigt. Marie wird um fo mehr gequält. Ich habe mir 
ein paar Worte von ihrer Hand verſchafft, und bemuͤhe 
mich nun, fie nachzumachen; wie es mir gelungen, moͤ⸗ 
gen Sie aus der Anlage ſehen. Ich ſpitze meine Fe⸗ 
der zu, um Ihnen im Namen der armen Troſtloſen 
Artigkeiten zu ſagen.“ In der That fand ſich in die, 
ſem Briefe ein Billet, unterſchrieben: „Marie v. Mor 
rell“, dem Anſcheine nach von ihr an Eſtouilly gerich 
tet. Sie wirft ihm darin ſein kaltes Benehmen in den 
wunder lichſten Ausdrucken vor. So ſagt fie: „Du 
biſt hart wie ein Felſen, und ich bin doch fo fanft und 
zaͤrtlich; ich liebe Dich, denn du biſt liebenswuͤrdig!“ 
Eſtouilly wollte la Ronciere fordern, aber der General, für 
die Ehre ſeiner Tochter beſorgt, brachte ihn davon ab. Am 
14. September erhielt Eſtouilly abermals ein anonymes 
Schreiben, deſſen Inhalt auf verderbliche Pläne deu⸗ 
tete: „Meine Rache zu befriedigen, muß ich Blut ſehen; 
nicht lange, und die junge Bluͤthe wird dahin welken; 
aus dem Fraͤulein ſoll eine entwuͤrdigte Kreatur wer⸗ 
den; willſt Du fie fo, man wird fie Dir an den 
Hals werfen; ich liebe ſie zum raſend werden, d. h. 
ihe Geld. 
aber fie trug das Naschen fo hoch, daß ich mich nicht 
getraute, ihr eine Erklärung zu machen. — Am 21ſten 
September gab der Genekal eine muſtkaliſche Soiree. 
La Ronciere kam auch hin. Herr von Morell ließ 
ihn in den Speiſeſaal rufen, und fagte im Beiſeyn des 
Capitain Jacquemin zu ihm: „Aus beſonderen Gruͤn⸗ 
den erſuche ich Sie, nicht mehr in mein Haus zu 
kommen; entfernen Sie ſich.“ — La Ronciere ging fort, 
ohne ein Wort zu ſagen. Am andern Morgen beſuchte 
er den Capitain Jaquemin, und bat ihn, ihm zu erkläs 
ren, was der Auftritt am vergangenen Abend zu bedeu' 
ten habe. Jaquemin gab ihm zwei Urſachen an: die 
unartigen Worte an Mlle. Morell bei dem obigen Di⸗ 
ner und die anonymen Briefe. La Woncie:e fragte 
hierauf den Lieutenant Ambert, was er thun ſolle. Am⸗ 
bert rieh ihm, auf Verlaͤumdung zu klagen, und eine 
Unterſuchung der Handſchriften durch Sachverſtändige 
zu fordern. Der Rath gefiel dem La Roneière nicht, 
und doch hatte die Scene am 21. September im Speiſe⸗ 
ſaale Morells feinen Zorn aufs außer ſte geſteigert. 
Er zog vor, feine Drohungen durch ein unerhoͤr, 


Gern Hätte ich ihr den Kopf verrückt, 


— 
en N 


tes Attentat gigen Fräulein Morell zu verwirtli⸗ 


chen. — Am Dienſtag den 23. September waren Herk 
und Frau von Morell im Theater. Die Tochter, die 


zu Haufe geblieben war, hatte Beſuch von einigen Freum 


dinnen. Als dieſe fortgegangen waren, begaben ſich 
Fräulein Morell und Miß Allen, ohne die Ruͤckkeht 
der Aeltern abzuwarten, zur Ruhe. Die Gouvernante 
hatte vor dem Schlafengehen die Thuͤre nach dem 


Gange, wie fie immer zu thun gewohnt war, votſichtig 
um 2 Uhr in der Nacht wird Marie 


zugeſchloſſen. 5 
plotzlich aufgeweckt durch das Geklirr einer eingefchlager 
nen Scheibe. Das Fenſter geht auf und ein Mann 
ſteigt ein. Er ſtuͤrzt ſich auf die Thuͤre nach dem 
Schlafkabinet der Miß Allen. Als Marie dies ſieht, 
erhebt fie ſich raſch und ſtellt ſich hinter einen Stuhl 
unten am Bette. Hier nun konnte fie, beim hellen Mond 


ſchein, den Eingedrungenen ins Auge faſſen. Er wat 


von mittlerer Statur, im Tuchuͤberrock, 
rothen ſilberbordirten Muͤtze. 


mit einer 
Um das Geſicht hatte er 


eine ſchwarze ſeidne Binde, unterm Kinn ber über die 


Ohren gejogen. Sein Blick war zum Erſchrecken. Marie 
erkannte den La Ronciere, als derſelbe mit den Worten 
über fie herſiel! „Ich komme, mich zu raͤchen.“ Er 
konnte nicht gleich ihrer mächtig werden, denn fie hielt 
ſich feſt an den Stuhl, hinter welchen fie ſich geflüchtet 
hatte. Nachdem er ihr aber dieſe Schutzwehr entriffen, 
faßte er fie bei den Schultern und warf fie zu Bo 


den, ihr das Nachtkamiſol entwindend, das ſich nicht 
Dann band er ihr ein Tuch um 


wiedergefunden hat. 
den Hals, und zog es fo ſeſt zu, daß fie kaum noch 


Athem holen konnte; hierauf nahm er einen Strick, 
wand ihn um den Leib des Mädchens, und ſchnürte 


ihn mit aller Kraft zuſammen. Jetzt fing er an, ſie 


groͤblich zu mißhandeln, ſchlug ſie auf Bruſt und Arm, 


biß ihr in das Handgelenk, und trat fie mit Fuͤßen. 
Sie horte ihn ſagen: 


ſey. 
und verdoppelte ſeine Mißhandlungen. Marie hat aus“ 
geſagt, wie er in dieſem fuͤrchterlichen Augenblick mit 
graͤßlichem Hohne ſie angefletſcht und dabei ausgerufen 
habe: „Seit ich Dich kenne, fuͤhlte ich den Wunſch in 
mir, Dich zu verderben.“ Fortſetzung folge) 
Paris, vom 30. Juni. — Das Journal des De- 
bats meldet heute, wahrſcheinlich nach dem geſtrigen 
Messager: „Dem Vernehmen nach hat der Het⸗ 
dog von Frias ſchon elne Convention mit dem Herzog 


von Broglie unterzeichnet, in welcher die Abſendung der 


Fremden Legion und eine Aushebung von Freiwilligen 
in Frankreich dem Prinzipe nach feſtgeſetzt ſind. a 
Spaniſche Geſandtſchaft beſchaͤftigt ſich in dieſem Au“ 


genblicke mit der Regulirung aller Nedenfragen, namlich 


der Bewaffnung, der Equipirung, des Soldes und des 
Transportes der anzuwerbenden Corps. Sobald dieſe 
Punkte in Ordnung gebracht find, und fie werden 

fpäteftens am Dienſtag ſeyn, wird die Rekrutirung ganz 


allein Sache des Spaniſchen Botſchafters, der ſich, wie 


Er wolle ſich rächen für die 
Beleidigung, die ihm vor zwei Tagen widerfahren 
Bet dieſen Worten wurde er immer wuͤtbender, 


Die 


— 


4 Heiße, vermittelſt eines A den f 
genten mit den Franzd 
(chen Behörden über die zu dieſem Zweck zu treffenden 
regeln verſtändigen wird. Die Leitung der Rekru⸗ 
ung iſt einem Oderſten anvertraut, der in den Krie 
gen Portugals und Polens feine Proben abgelegt bat, 
r die Spaniſche Sprache ſpricht und den Guerillas⸗ 
Arug kennt. Man wird mehrere kleine Corps Fran, 
Vöſſſcher und Englischer freiwibiger Teupen bilden, die 
Men die Karliſtiſchen Guerillas astren ſellen. Die 
Abl dee Offiziere, die ſich angemeldet und ihre Dienste 
angeboten haben, beläuft ſich Thon. auf mehr als 300, 
und 2000 Soldaten find bereit, ein Engagement einzugehen, 
wozu aber erſt nach det Unterzeichnung der Convention 
geſchritten werden ſoll. Erf dann wird auch eine Bes 
ſtimmung aber die Uniform getroffen werden. Die De, 
taſchements Franzöſi cher Freiwilliger werden ſich unter 
dem Kommando ibrer Offiziere nach Baponne begeben.“ 
Herr Thiers wird, von den Arbeiten der Seſſionen 
angegriffen, eine Echolungsreiſe nach der Schweiz und 
Italien unternehmen. Er iſt, wie man ſagt, von einer 
Halskrankheit bedroßt, welche Ruhe und ein mildes 
Klima verlangt. Er ſoll einen berühmten Advokaten, 
der zugleich einer der Chefs der Oppoſition war, und 
vor einigen Jahren von der ſelben Krankheit befallen 
wurde, befragt haben, wie er die Kraft ſeiner Stimme 
wieder erhalten habe. Herr M. (Mauguin 2) erwie⸗ 
derte: „So leid mirs für Frankreich thut, muß ich Ew. 
Ercellenz doch fagen, daß nur ein voͤlliges Zuruͤckziehen 
Lon allen Geſchäften, das ich ſeit drei Jahren beobachtet 
Habe, mein Uebel heilen konnte. Wie ſehr meine Pri, 
vat, Intereſſen darunter leiden mochten, ſo konnte ich doch 
1 1 mir ei ein vdlliges Schwei⸗ 
gen aufzuerlegen.““ an weiß ni i 
geantwortet 925 — . 
Herr Gupot⸗Syonneſt, ein bieſiger Sachwalter, wider; 
legt in den offentlichen Blättern die Behauptung, daß 
der Körper des Barons Gros in der Seine gefunden 
worden ſey; man habe ihn vielmehr in einem Pfuhl 
dei Meudon entdeckt, der nur 3 Fuß Waſſer habe; 
Herr Gros babe feit mehreren Tagen an Congeſtionen 
gelitten, und ſeine Familie ſey daher uͤberzeugt, daß er 
— dem von ihm unternommenen Spaziergange einen 
tickfluß gehabt habe, der in Ermangelung jeder Arzt 
lichen Hülfe tödtlich gewo den ſey. Eben Io falſch ſey 
I. daß Herr Gros erft am Vorabend ſeines Todes ſein 
eſtament deponirt habe; er (Guyot) befinde ſich bereits 
9 lch nebreren Monaten im Beſitze deſſelben. — Das 
micdende ängniß des Barons Gros hat heute Vor⸗ 
j tag ſtattaefunden. — Jean Antoine Gros war 
a Jahr 1771 in Paris geboren, und erreichte 
f ein Alter von 64 Jahren. Ein Schüler 
dars te deichnete er ſich zue ſt durch das Bild: „Bud 
„ ch der B uͤcke von Arcole“ (1796) aus; er 
ber IHR 0 dadurch die Gunſt des jungen Feldherrn, 
a Italie Franzöſiſchen Commiſſarien beigab, welche 
a Jen geſandt wurden, um Kunſtſchaͤtze zu ſam⸗ 
mein, Im Jahrt 1804 nahm er mit Einemmals feinen 


* 
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Rang unter den großen Kuͤnſtlern durch das bewunderns⸗ 
werthe Gemälde: „die Peſtkranken in Jaffa“, ein; 
ſodter feßte die „Schlacht von Aboukir“, ſein ſchoͤnſtes 
Werk, dem Ruhm des Kunſtlers die Krone auf. Das 
von Napoleon beſtellte Bild: „der Kaiſer beſucht das 
Schlachtfeld von Eylau“, in welchem er mit vieler Ge 
wandtheit die arößten Schwierigkeiten uͤberwand, erwarb 
ihm nicht minder glänzenden Beifall Vor dieſem Bilde 
war es, wo der Kaiſer ſelbſt ihn mit dem Kreuz der 
Ehrenlegion ſchmuͤckte. Im Jahre 1807 erſchien auf 
der Kunſtausſtellung: „Karl V. und Franz I. in der 
Kieche St. Denis.“ Spaͤter wurde ihm die Anferti⸗ 
gung der Feskogemälde für die Kuppel der St. Geno⸗ 
vevakirche (des Pantheons) übertragen, Zum Lohne für 
dieſe meiſterhafte Arbeit erhielt Gros von Ludwig XVIII. 
die Baronswuͤrde. Auch im Portraititen war er ſehr 
gluͤcklich; zu feinen gelungenſten Portraits werden die 
des Generals Laſalle und des Grafen Chaptal gerechnet, 
In Beziehung auf das Gemälde; die Peſtkranken in 
Joffa, erzähle man folgende Anekdote: Die meiſten Ge⸗ 
nerale, welche auf dem Bilde figuriren ſollten, waren 
fo gefällig, dem Kuͤnſtler mehrmals zu ſitzen; ein Einzi⸗ 
ger ſchlug es ziemlich darf ab. „Nun wohlan“ — 
ſagte Gros — „ich werde ihn zu entbehren wiſſen.“' 
Um fi zu rächen, ſtellte er jenen General mit vor den 
Mund gehaltenem Schnupftuche dar, gleichſam als fürch, 
tete er ſich, die verpeſtete Luft des Lazareths einzuathmen, 
während der Oberfeldherr Buonaparte ſelbſt ſich nicht 
ſcheute, einen der Peſtkranken zu beruͤhren. Obgleich 
das Geſicht jenes Generals nicht geſehen werden konnte, 
ſo war doch ſeine Haltung ſo frappant ahnlich, daß 
Jedermann ihn auf den erſten Blick erkennen mußte. 

Die gewöhnliche große oͤffentliche Prozeſſion am Frohn⸗ 
leichnams,Feſte iſt diesmal in Lyon unterblieben. Als 
Grund dieſer Verfügung giebt das dortige miniſterielle 
Blatt an, daß Uebelgeſinnte dieſe Gelegenheit Hätten 
benutzen wollen, um tumultuariſche Auftritte herbeizufuͤh⸗ 
ren; der Erzbiſchof habe ſich darauf, um Gewißheit 
hierüber zu erhalten, perſoͤnlich zu dem Präfekten bege⸗ 
ben, und nachdem dieſer es ihm beſtätigt, daß allerdings 
Unruhen zu befürchten ſeyen, infofern die Prozeſſion auf 
Öffentlicher Straße ſtattfinde, habe jener Prälat, um den 
Boͤswilligen jeden Anlaß zu arge lichen Stoͤrungen zu 
benehmen, es für angemeſſen erachtet, die Pfarrer zu 
erſuchen, die Prozeſſionen auf das Innere ihrer Kirchen 
zu beſchraͤnken. 

Das Gewoͤlbe der Kirche von Montma- tin fur Mer 
iſt vor einigen Tagen eingeſtürzt. Der Pfarrer katechi⸗ 
firte grade die kleinen Kinder, als das Hetabfallen der 
Lampe ihm den nahen Einſturz des Gebäudes verkuͤn⸗ 
dete. Er ließ die Kinder auf der Stelle in größter 
Elle ſich entfernen, und er ſelbſt, der hinter ihnen her ⸗ 
ging, war kaum an der THüre angelangt, als das Ger 
baͤude einſtüͤrzte. 

Paris, vom 1. Juli. — Der beutige Moniteur 
enthält eine vom 27. Juni datirte Königl. Verordnung, 
wodurch 80,000 Mann von der Klaſſe von 1834 zum 


Militairdienſte ausgeſchrieben werden. Dieſes Kontin⸗ 
gent wird in 2 Klaſſen getheilt; 40,000 Mann ſollen 
ſollen ſofott in Aktivität treten, die anderen 40 000 
Mann aber ſo lange in ihrer Heimath bleiben, bis ſie 
durch eine anderweitige Koͤnigl. Verordnung einberufen 
werden. 2 a 8 

Die Guyenne de Bordeaux behauptet, daß unter 
den Freiwilligen, die ſich in Frankreich, England und 
Belgien anwerben laſſen, um in dem Heere des Gene⸗ 
rals Valdez zu dienen, ein Drittheil, beſonders unter 
den Offizieren, aus Karliſten beſtehe, die dieſes Mittel 
gewählt Hätten, um ohne Koften und ohne Gefahr nach 
Spanien zu kommen. 

Briefe aus Montpellier theilen mit, daß Mina fort⸗ 
wahrend ſehr leidend iſt; doch ſoll nach der Ausſage 
des Dr. Lallemand Beſſerung zu hoffen ſeyn. Mina 
iſt ſeit feiner Wiederkehr nach Frankreich in eine düftere 
Melancholie verſunken, als deren Quelle das Ungluͤck 
ſeines Vaterlandes betrachtet wird. 


RE S p a n-. e n. 
Sobald Don Carlos die Abſichten Englands, Frank, 
reichs und Belgiens wegen der Organiſation fremder 


Truppen Corps fuͤr die Koͤnigin von Spanien unterrich⸗ 


tet worden, hat derſelbe nachſtehendes Dekret erlaſſen: 
„Koͤnigliches Dekret Karl's V. Davon benach⸗ 
richtigt, daß die revolutlonnaite, uſurpatoriſche Regie, 
rung, da es ihr nicht durch ihre Taͤuſchungen gelingen 
mag, ihre Reihen mit neuen Spaniſchen Opfern zu 
vergrößern, ihren Agenten in England, Frankreich und 
Bruͤſſel aufgetragen hat, zu einer Anwerbung von Aus 
ländern zu ſchreiten, habe ich beſchloſſen und beſchließe 
wie folgt: 1) Jeder Ausländer, ohne Unterſchied des 
Standes oder des Grades, der die Waffen gegen meine 
legitimen Rechte ergreifen oder in irgend einer Bezie⸗ 
hung, in welcher es auch ſeyn mag, in dem rebelliſchen 
Heere dienen wird, welches die Uſurpation unterſtuͤtzt, 
ſoll als außer dem Geſetze ſtehend betrachtet werden, 
ohne die Wohlthaten der über die Auswechſelung der 
Gefangenen abgeſchloſſenen und in Gemaͤßheit meiner 
Ermaͤchtigung von meinem Dber+ General am letzten 
28. April zu Aſacta unterzeichneten Convention zu ges 
nießen. 2) Die in dem vorſtehenden Artikel bezeichne 
ten Ausländer, die in die Gewalt meiner Truppen 
fallen werden, ſollen vom Leben zum Tode gebracht und 
ſoll ibnen nur die noͤthige Zeit zum Empfange des 
geiſtlichen Beiſtandes gelaſſen werden. 3) Sobald der 
Krieg beendigt iſt, fol keiner der Ausländer, welche 
gegen meine gerechte Sache die Waffen werden ergrif⸗ 
fen haben, weder in meinen Staaten bleiben, noch je⸗ 
mals wieder in dieſelben kommen, weder in denſelben 
irgend eine Handels Anſtalt errichten, noch Guͤter oder 
Eigenthum beſitzen koͤnnen; im Uedertretungsfalle ſoll 
er als die Geſetze des Koͤnigreichs verletzend behandelt 
werden. Ihr habt es vernommen und werdet meinem 
Beſchluſſe alle moͤgliche Oeffentlichkeit innerhalb wie 
außerhald meiner Staaten geben. Im Königlichen 
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Palaſte zu Durango, am 20. Juni 1835. (Unter) 
Ich, der König. An Herrn C. Ctuz⸗ Mayor.“ — 
(Bekanntlich theilt die Quotidienne bereits früher ein 
ähnliches vom 7ten datirtes Dekret mit, das hiernach 
unecht geweſen zu ſeyn ſcheint.) 
Folzendes iſt die Proclamation, welche Zumalacarreguy 
der Garniſon und den Einwohnern von Bilbao hatte 
zukommen laſſen: „Euer Schickſal liegt in Eurer Hand! 
Ich bin das Haupt der Armee des Koͤnigs Karl V. 
In feinem: Königl. Namen bewillige ich Euch jede Att 
der Gnade, ſobald Ihr ihn als Euern Koͤnig anerkennt, 
und die Waffen niederlegen wollt. Allein ich ſage Euch, 
daß wenn Ihr Euch nicht heut entſchließt dies zu thun, 
ich Eure ſchoͤne Stadt in Aſche verwandeln und Euch 
darunter begraben werde. Dies wird meinem Herzen 
wehe thun, allein der Entſchluß iſt unerſchuͤtterlich, wenn 
Ihr meinen Worten nicht Gehoͤr gebt, und alle die, 
welche Widerſtand leiſten, muͤſſen uͤber die Klinge 


ſpringen.“ 

Der Moniteur ſagt: „Eine am 29ſten in Paris 
eingetroffene Depeſche berichtet, daß ſich Bilbao noch am 
27ſten um Mittag hielt.“ 2 g 5 

Die Gazette de France fügt ber obigen telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche hinzu, daß dieſe Depeſche nicht gan 
publizirt worden ſey; dieſelbe habe noch folgenden Nach- 
ſatz enthalten: „Portugalette iſt von den Karliſten mit 
dem Bajonnet genommen worden. Alles läßt glauben, 
daß Bilbao am 27ſten Abends oder am Morgen des 
28ſten kapitulirt habe.“ Die Gazette will wiſſen, 
Don Carlos habe das Kommando der Armee in Per 
ſon uͤbernommen. — 

Die neueſten von der Spaniſchen Grenze eingetroffe / 
nen Blaͤtter enthalten nur ſehr wenige neue Mitthei⸗ 
lungen über die Belagerung Bilbao's. Valdez, den 
immer noch nicht vor Bilbao angekommen iſt, ſcheint 
genoͤthigt worden zu ſeyn, auf ſeinen Rettungsplan 
verzichten. 


n d. 

Lodon, vom 30. Juni. — Die Admiralität hat 
Befehl ertheilt, daß Seeleute, die in Folge der letzten 
Reductionen nach Hauſe gefandt worden, wieder ange. 
nommen werden ſollen, wenn ſie noch laͤnger dienen 
wollen. Drei große Linienſchiffe, Brittannia, Ro 
Adelaide und Howe, werden in Portsmutb ausgeruͤſtet, 
von wo die Fregatte Barham nächſtens nach der Nord⸗ 
Spaniſchen Kuͤſte abgehen wird. 

Der Globe meldet: „Oberſt Sir Robert Steele, 
welcher jetzt Vice Lieutenant und e ee 
für Dorferhire iſt und ſich wahrend des Krieges au 
der Halbinſel in der Spaniſchen Armee auszeichnete, 
hat der Koͤnigin von Spanien das Anerbieten gemacht, 
ein Corps von 1000 Mann fuͤr ſie zu werben. Wird 
dieſer Vorſchlag angenommen, ſo beabſichtigt er, eine 
Aufforderung an ſeyn altes Corps, die K. Marine, Sol 
daten und die Marine Artillerie, zu erlaſſen, bei denen 
er verwandte Geſinnungen finden wird.“ a 


Beil ss“? 
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En lan d. 5 

„Die Abſicht der Bryerhigen Om if, die viele 
Pfarrſtellen eingehen dürfen, obne daß die Seelſorge 
darunter leidet. In dieſer Hinfiht hal det Comm:ffions, 
ericht, der nun in einem 800 Seiten ſtarken Bande 
dorliege, die wichtigen Aulſerlüſſe und Rachweſungen 
geliefert. Die Arbeit oſt gewiſſenhoft gemacht und wird 
kaum mebt als in Medenpunkten und einzelnen ierigen 
otizen angeſochten werden. Sie enthält vieles Neue 
und dient zue tüchtigen Grundlage aller weitern Ver, 
dandlungen über die Jriſchen Angelegenheiten. Die 
gs Blätter geben fo wett, zu behaupten, der 
Commiſſions-Bericht ſey gruͤndlicher und genauer, als 
irgend eine bis daher in Europa bekannt gewordene 
Hatiſtiſche Zuſammenſtellung. Für die 6 Mill. Karholi, 
ken giebt es 2105 Gebaͤude zum Gottesdienſt, die ſie 
auf ihre Koſten errichtet haben und unterhalten muͤſſen, 
während die 800,000 Proteſtanten 1534 Kirchen und 
Kapellen vom Staate beſitzen. Für die ſechs Millionen 
Katholiken iſt im ganzen Lande nicht eine Pfatrſtelle, 
nicht ein Pfarrhaus. Die 800,000 Proteſtanten haben 
1472 Pfarrſtellen und 850 Pfarthäufer, Es giebt 
250 Pfründen, wozu gar keine Kirche gehoͤrt, und uͤber 
500 Küchſpiele, deren Pfarrer abweſend ſind und zum 
Theil nur Curaten oder Pfarrvicare haben. In 157 
Pfarreien wird gar kein Gottesdienſt gehalten, weil 
wenig oder gar keine Proteſtanten im Ort ſind. Man 
zählt 21 Pfarreien wozu nicht ein einziger Proteſtant 
gehört. Es laͤßt ſich nach den Angaben der Commiſſion 
mit Zuverſicht behaupten, daß man unbedenklich 648 Pfart⸗ 
fielen in Irland einziehen und die Einkünfte derſelben 


auf Schulanſtalten fuͤr di t 
wenden koͤnnte. für die geſammte Be coͤlkerung ver, 


— Niederlande 
Ps der Holländiſchen Grenze, vom 25ſten 
untl. — Wie man vernimmt, fo duͤrfte bei dem nach 


5 Lune Revue unmittelbar 
5 ong eſſe, für den wahrſcheinlich ein Ort in Boͤh⸗ 
8 Verſammlung erwäplt wird, oder ſchon erwaͤhlt 
BR en iſt, auch die Luxemburgiſche Gage zur Bera⸗ 
Be kommen und demzufolge eine andere Lege, wenn 
8 eine definitive Entſcheidung erhalten. Man 
ers as der Deutſche Bund, der im Jahre 1830 
in Ve een der Stoͤrung des Curopäiſchen Friedens, 
ee Ant des Deut chen Gebietes durch Belgiſche 
Be ſcoweigend geſchehen ließ, dieſes nicht fer 
ee 5 beißen, ſondern das Großberzogthum 
Amſte rde matriſch beſetzen laſſen werde. (Hamb. 8.) 
„ hei, vom 30. Juni. — Das bleſige Han 
att giebt unter den Grunden, welche die Bel, 


zuſammentretenden Für. 


Beilage 
der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Freitag den 10. Juli 1835. 0 


giſche Regierung bewogen haben, ſich gegen die indirekte 
Intervention in Spanien zu erklären, auch den an, daß 
die mächtige Priefterpartei in Belgien der Regierung 
der Königin nicht geneigt ſey und ihre Wuͤnſche viel 
mehr für die Sache des Don Carlos ſich aus geſptochen 
hatten. Indeſſen meint das genannte Blatt, daß 
ungeachtet der vom Kriegsminiſter Baron Evain abge 
gebenen Eckla ung, die Anwerbungen unter der Hand 
in Belgien fortwährend noch ſtattfinden. 


J ta li e n. 

Rom, vom 20. Juni. — Die vorgeſtrige Frohn⸗ 
leichnams⸗Prozeſſion wurde mit der gewohnlichen Pracht, 
von der ganzen Geiſtlichkeit, den Kardinälen und dem 
Papſt gehalten. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte den 
Umgang, wozu ſich viele Tauſende von Menſchen unter 
den Arkaden der Peterskirche eingefunden hatten, die 
mit Teppichen und Guirlanden geſchmuͤckt waren. Un⸗ 
ter den Zuſchauern bemerkte man Dom Miguel und 
Don Sebaſtian mit feiner Gemahlin, welche in einer 
Königlich verzie ten Loge der Prozeſſion zuſahen. Don 
Miquel lebt ſehr eingezogen, ohne allen Fuͤrſtl. Glanz, 
welches wohl feinen finanziellen Umftänden zuzuſchreiben 
iſt, da er bis jetzt noch keine von den ihm durch Trak⸗ 
tat zugeſtandenen Summen aus Portugal bezogen hat. 
Der durch feine Amme ihm gerettete Theil feines Ver, 
mögens beſteht hauptfächlich in Diamanten, ſonſt ſoll 
er uͤber nichts zu verfuͤgen haben. Er gewann bier in 
der letzten Zeit immer mehr an Popularität. Ohne 
als fein Lob z edner auftreten zu wollen, muß ich doch bes 
merken, daß Leute, die öfter Gelegenheit haben ihn zu 
ſehen, verſichern, faſt Alles, was man gegen ſeinen per⸗ 
Önlihen Charakter geſagt, ſey grobe Werläumdung. 
Belonders ſoll er leutfelia gegen feine Umgebungen und 
daher von ſeiner Dienerſchaft ſo geliebt ſeyn, daß kei⸗ 
ner ihn in ſeinem Unglück verlaſſen will. In wie weit 
dieſes wahr, muß ich dahin geſtellt ſeyn laſſen, führe 
aber nur die obengenannte Amme an, welche mit Les 
bensgefahr Portugal verließ, um ihm feine Diamanten 
und andere Koſtbarkeiten nach Genua zu bringen, „wo: 
hin er damals von bier aus plößlich reiſte, um beides, 
Amme und Schaͤtze in Empfang zu nehmen. 

Marſchall Bourmont hat hier bedeutende Güter ge⸗ 
kauft, aber bis jetzt noch nicht um die damit verbundes 
nen Titel angehalten; er ſcheint ſich ganz aus dem öoͤf⸗ 
fentlichen Leben zurückzuziehen und treibt das einträg:- 


liche Geſchaͤft eines Mercante di Campagna, indem er 


auch große Ländereien in Pacht genommen hat. Seine 
Soͤbne find Generale und ihre Bruſt mit Migneliſtt⸗ 
Orden reichlich verziert. 
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Schlesischer Verein 
für Pferderennen und Thierschauw 


Dem Beſchluſſe der letzten Generals Verfammlung gemäß, wird am 9. September d. J., bei der freudigen 
Veranlaſſung welche keinem vate laͤndiſchen Herzen mehr fremd if, ein außetordentliches Pferderennen ſtattfinden. 
Hierzu werden folgende Konkurrenzen eröffnet: 5 


I. 


| um das von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl v 
Rennen 25 neben 1 3 255 Pferd 3 arl von Preußen 


(Dies Rennen wurde mit Genehmigung des hohen Geſchenkgebers bei dem diesjährigen Nennfefte im Mo⸗ 

nat Mai aus geſetzt und zu gegenwärtigem Feſte vorbehalten.) 5 
Pferde auf dem Continent geboren. — 15 Frdor. Einſatz. — 10 Frd'or Reugeld. — Der Vereln 
garantirt LO Unterſchriften. — Eine halbe Preuß. Meile. — Gewicht: über 5jährige 156 Pfd., jährige 


III. Nennen um den von Ihrer Fol. der Frau Fürſtin von Liegnitz ausgeſetzten 


150 Pfd., Ajährige 138 Pfd., Zjährige 120 Pfd., Stuten und Walaachen 3 Pfd. weniger. 5 

Der Sieger erhält die Einſaͤtze und auf ein Jahr den Beſitz der von Sr. Koͤnigl. Hoheit gnaͤdigſt 
geſtifteten Denktafeln, worauf ſein Name und der des ſiegenden Pferdes eingetragen wird. Im näch⸗ 
ſten Jahre muß er ein Pferd zur Vertheidigung des Preiſes ſtellen oder Reugeld zahlen. Wenn er 
den Preis abgiebt fo erhält er zum Andenken eine filberne Medaille mit bezugreicher Jaſchrift und In 
fignien als Eigenthum. 


II. Rennen der Schleſiſchen Bauernpferde. 


Pferde von der eigenen Zucht und im Beſitz Schleſiſcher Landleute aus dem Bauernſtande. — 600 


Ruthen. — Keine Gewichtsregulirung.“ 
Der Sieger erhalt einen Preis von 100 Rihlr.; wenn mehr als 7 Pferde laufen, das zweite Pferd 
50 Rthlr.: und wenn mehr als 14 Pferde, das dritte Pferd 25 Rthle. 5 


ernen Pokal. 


(Dies Rennen wird mit Genehmigung der hohen Stifterin und des gegenwärtigen Preis- Inhabers, vor 
Ablauf der Jahresfriſt zum dritten Male gehalten.) e 


woruͤber 


Pferde aller Länder. — 5 Frd'or. Einſatz. (Der gegenwärtige Inhaber des Preiſes vertheldigt den⸗ 


ſelben Einſatz frei.) Reugeld findet nicht ſtatt. — Eine halbe Preuß. Meile. — Gewicht wie bei Mo. 1 


* 
| 


Der Sieger erhält den Pokal, wenn er ihn zum dritten Male erkämpft als Eigenthum, ſonſt aber 


nur bis zum naͤchſten Breslauer Rennen, wo er denſelben vertheidigen muß. Doch hat die Frau Fuͤrſtin 
ſich vorbehalten: Demjenigen, der gezwungen wird den Pokal abzugeben, eine Erinnerung an deſſen 
Beſitz zu verleihen. Die Einfäge fallen dem Sieger zu, nach Abzug von 5 Fid'or. welche das zweite 
Pferd erhält. | 


IV. Rennen der Schleſiſchen Landivehr- Kavallerie: Pferde. 


In Schleſten gezogene Pferde, welche bes der Revue der Schleſiſchen Landwehr, Kavallerie vor Sr. 


Koͤnigl. Maj. in Reih und Glied geritten worden find. — Der Beweis darüber wird durch Atteſte det 
betreffenden Escadrons Chefs geſuͤhrt. — Bahn mit Hinderniſſen; 500 Ruthen; zwei Gräben zu 7 und 
8 Fuß Breite; drei Bartieren, eine zu 23, und zwei zu 3 Fuß Höhe. — Landwehrmänner reiten. — 
Kein Normal- Gewicht. 8 i 

Der Sieger erhält einen Preis von 150 Rthle. Das zweite Pferd, wenn es die Hinderniſſe ohne 
Fehler zuruͤcklegt, 50 Rthlr. N 3 


Rennen um einen von Sr. Majeſtät dem Könige allergnädigſt ausgeſetzten 


Preis von 500 Ntbir., 
die Bedingungen noch erwartet werden und nachträglich bekannt gemacht werden follem 


VI. Herrenreiten um ein Silberſtück. b 


Reitpferde, welche im Koͤnigl. Militairdienſte oder ſonſt zum praktiſchen Gebrauch geritten worden 


und niemals in den Händen eines Trainers geweſen find, was durch das Wort der Beſitzer verbuͤrgt 


werden muß. — Kein Einſatz, aber 2 Fed'or Reugeld. — 580 Ruthen. — Die Beſitzer reiten ſelbſt. — 
Kein Normal- Gewicht. a 
Der Sieger erhält einen Pokal oder eine Schaale mit bezüglichen Verzierungen auf die fieudig⸗ 


Bedeutung des Tages und die etwanigen Reugelder. 


l 
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„ Alle Anmeldungen zu den obigen, 6 Rennen find mit Nennung der Pferde bis inel. den 25. Auguſt d. J. 


bel dem 


unterſchriebenen Directorium offen. Später Anmeldende und Nennende ſollen zwar noch zugelaſſen wer⸗ 


n, jedoch nur gegen Entrichtung des doppelten Einſatzes, und wo kein ſolcher vorbedungen iſt, gegen die 
erhannbinane Einlage von ben Friedriched er, welche dem Siegespreiſe hinzutritt. Die in den fruͤheren Pro⸗ 
men des Vereins gegebenen allgemeinen Vorſchriften gelten auch für das hiermit angekündigte Rennen. 

1 Anlangend die Theilnahme an dieſem außerordentlichen Rennfeſte, fo iſt darüber in der Generals Verfamms 


ung des Vereins Folgendes ſeſtgeſtellt worden: 


Die Vereinsglieder leiſten pro 
ſorechende Anzahl von Einlaßkarten 


Actie einen Beitrag von 1 Rthlr. 10 Sgr. und empfangen dafür die ent⸗ 
(Hutſchleiſen.) Die Einnahme gr. un pfang 


der Gelder und die Vertheilung der Schlei⸗ 


en fol in Breslau durch das Vereins Bureau, Weidenſtraße No. 30, in den Kreiſen und außerhald der Pros 


vinz durch die Herren 
vollendet ſeyn, und es 


Diſtriets Bevollmächtigten beſorgt werden. 
ſoll durch die Zeitungen zur allgemeinen Kenntniß kommen, fobald dieſelben an 
nannten Orten zur Empfangnahme in Vorrath find. Wer den obigen | 
buſe zu leiſten nicht geneigt iſt, dem ſteht es frei, ſich davon zu entbinden. 
dauernden Beitritt erklären, erbalten die Einlaßkarten zu demſelben Preiſe, 


Binnen einigen Tagen werden die Hut chleifen 
en ge⸗ 
Beitrag zu dem in Rede ſtehenden Be⸗ 
Neue Mitglieder, welche ihren 
haben jedoch außerdem das von der 


eneral⸗Verſammlung am 2. Juni d. J. feſtgeſetzte Antrittsgeld von 1 Rthlr. zu entrichten. Nicht⸗Actionairen 


wird it es der Raum geſtattet, der Einlaß zur Tribune gegen 2 Nthlr. 
zu 20 en erlaſſen werden. Breslau den 9. Juli 1835. 


gewährt. Die Parquetplätze follen 


Das Directorium des Vereins. 


Verdindungs , Anzeige. 
Am 29. Juni feierten wir in Hamburg den Tag 
unſerer ehelichen Verbindung 
5 Hillebrandt, Ner Prediger an St. Salı 
vator in Breslau. 
Fanny Hillebrandt, geb. Gräpel. 


Entbindungs Anzeige. 
Die heute fruͤh um 44 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau geb. Wolfsdorff, von einem ges 
ſunden Mädchen, zeigt hierdurch Verwandten und Freun / 


den ergebenſt an O. Teich m 8 
erſchendorf den 8. Juli 1835. Bean 


N Todes, Anz eig 
Heut früh 32 Uhr entſchlummerte fanft zum beſſern 
Leben nach zwanzigtaͤgiger Krankheit an den Folgen 
einer Rippenfellentzuͤndung unſer theurer College und 
geliebter Freund, Herr Edmund Blaſchke, ehemaliges 
Mitglied des aufgehobenen Eiftercienfer- Stiftes zu Geuſ⸗ 
Her im 56ſten Jahre feines Alters. Dieſe ſchmerzliche 
achticht widmen allen Gönnern und Freunden des 
Verblichenen ö 
Director und ſaͤmmtliche Lehrer des Koͤnigl. 


kathol. Gymnaſiums. 
£ Slap ben 7. Juli 1835. 


BER, Theater: Anzeige, 
ſpiel Dis den 10ten, zum Beſten des Herrn Schau⸗ 
er „Direetors Schröder, auf Verlangen: „Die Rd 
Pech von 16 Jahren.“ Drama in 2 Akten. Dem. 
beſte““ geister. Hierauf: „Der gerade Weg der 
ea Roch ſtſpfel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. Herr 
4 Morten Elias Klumm. Herr Schröder, Major 
mann von. 3 Sonnabend den 11ten: „Der Kauf 
dem. Pech enedig.“ Herr La Roche, Shylok. 
k Porzia. — Sonntag den 12ten: „Des 
Herr Albert, 


t eche, 
Adlers Horſt. “/ Oper in 3 Akten. 


Caſſian. 


Kunstausstellung. 
Sonntag den 12ten Juli, Abends um 
6 ubr, iſt der Schluß der diesjährigen Kunſt⸗ 
ausſtellung. 
Dr. Ebers. Herrmann. 


Mu fi fe ſt.) 
Mit Genehmigung des Hohen Minifterii wird 
er den 5. und 6. Auguſt 5 
das fuͤnfte Schleſiſche Muſik, und Geſangfeſt, als Nach⸗ 
feier des Geburtstages Sr. Majeſtaͤt des Könige, in 


Schweidnitz gefeiert werden. 


Auch diesmal haben ſich die Kräfte namhafter Kuͤnſiler 
aus der Provinz und inſonderheit aus Breslau, fo wie 
auch aus entferntern Gegenden vereinigt, um das Feſt 
durch ihre Theilnahme zu verherrlichen und den Erwar⸗ 
tungen zu entſprechen, mit denen ſich früher ſelbſt aus 
weiter Ferne zahlreiche Theilnehmer eingefunden hatten. 

Das Nähere über die Ausführung der Feier wird 
zu feiner Zeit auf dem gewohnlichen Wege bekannt ger 
macht werden. Schweidnitz den 24. Juni 1835. 

Das Comité des Schweidnitzer Geſangfeſtes. 


Muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung. 

orgen, Sonnabend den Alten und Sonntag den 
12ten, findet eine muſikaliſche Abend Unterhaltung von 
den Italiniſchen Sängern P. Perecint und Gebrüs 
der Hapmann, im Garten des Herrn Coffetler Fauſt 
vor dem Ohlauer Thore ſtatt. Das Nähere beſagen 
die Anſchlaae-Zettel. Anfang 4 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Der Mangels und Fa ber⸗Meiſter Gottlieb Löhrich 
zu Hansdorf hieſigen Kreiſes beabſichtiget auf feinen 
eigenthuͤmlichen Grund und Boden eine unterſchlaͤchtige 
Leinwand Waſſer Mangel anzulegen. In Gemaͤßheit 
des Ediets vom 28. October 1810 wird dieſes Vor ha, 


an” 


ben des Loͤhrich bierdurch zur offentlichen Kenntnlß 
geb⸗acht, und werden alle Diejenigen, welche ein dies; 
ſälliges Widerſpruchsrecht zu haben verme:nen, aufgelor⸗ 
delt, ſolches inne- halb 8 Wochen praͤcluſtviſcher Friſt 
hier anzuzeigen, widrigenfalls ohne Weiteres die Lan⸗ 
desdolizeiliche Genehmigung zu Anlegunz dieſer Lein, 
wand⸗Waſſer⸗Mangel nachgeſucht werden wird. 5 
Waldendu “g, den 3. Juli 1835. 
Koͤn ialiches Landrath Amt. 
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Nachdem der erbſchaftliche Liguidations- Prozeß Aber 
den Nachlaß des zu Polniſch, Hammer im Jahre 1815 
verſtorbenen Freigärtner Hein - ich Broß eroͤffnet wor, 
den, fo werden ſaͤmmtliche Gläubiger des Ve ſtorbenen 
hier durch aufgefordert, in dem vor dem Deputirten, 
Herrn Refe endarius Liehr, auf den 31. Auguſt 
1835 im Petteienzimmer angeſetzten Termine ihre 
Anıip übe nachzuweiſen, wedrigenfalls fie aller ihrer 
etwanſgen Vorrechte fur verluſtig erklärt und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte, werden verwleſen werden. 

Trebnitz den 25. Mai 1835. : 

Koͤnigliches Land und Stadtgericht. 


Avertiſſemen t. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts, wird hier, 
du & bekannt gemacht, daß auf den Antrag einer Miterbin 
zum Behufe der Erbſchaftstheilung die Subhaſtation 
des in der Standesherrſchaft Wartenberg und dem 
War tenbergſchen Kreiſe gelegenen Rittergutes Otto Lan⸗ 
endorf, nebſt allen Realitäten, Gerechtigkeiten und 
Hussein, welches unter dem 7ten April 1835 nach 
der in vidimirter Abſchrift bei dem unterzeichneten Ger 
richt aushaͤngenden Proclama beigefügten Taxe land» 
ſchaftlich auf 45,542 Rthlr. 15 Sg. 8 Pf. abgefchäst 
iſt, befunden worden. Demnach werden alle Beſitz— 
und Zahlungs fähige durch gegenmwärtiges Proclama oͤffent⸗ 
lich aufgefordert, in dem petemtoriſchen Termine den 
18ten November 1835 Vormittags 9 Uhr auf 
biefiger Fuͤrſtlichen Gerichts Kanzlei zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protocol zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag und die Ab judication an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolge. Taxe, neueſter Hypothekenſchein 
und zu feiner Zeit die bdeſondern Kaufsbedingungen, 
koͤnnen in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Wartenberg den öten Mai 1835. 

_.Bärftlich Euläadiſch Stantesherrlihes Gericht. 


Bekanne machung, 
Jagdverpachtung betreffend. 
Die Jagd auf der Feldmark Sadewitz, Helsnet 
Kreiſes, zum Forſtrevier Windiſchmarchwitz gehoͤrend, 
wird den 15ten d. M. Vormittags von 10 bis 
12 Uhr im Gaſthaus zum goldnen Anker in Bernſtadt 
an den Meiſtbietenden, nach Umſtaͤnden auf die Dauer 
von 3 oder auch 6 Jahren, vom 1. September d. J. 


— 


an gerechnet, verpachtet werden. Jagdpachtluſtige mel 
den zu dieſem Termine hiermit eingeladen. 55 
Scheidelwitz den 7. Juli 1835. N 
Der Köͤniel. Forſtrath. u. Ro cho w. 

Pu d can d u m. N 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird hiermit ber 
kannt gemacht, daß der Auszugler und Hausb'ſitzet 
Gottſeied Hentſchel und feine Ehefrau, die Roſing 
verwittwet gewefene Duden geborne Sperling hie 
ſelbſt, die am bieſigen Orte bestehende ſtatutariſche GW 
terge weinſchaft zwiſchen Eheleuten, bei Einſchreitung 
ihrer Ehe, mirtelſt gerictlichen Vertrages vom 16tel 
April c. ausgeſchloſſen haben. N 
Earls:ub den Sten Juni 1835. 
Herzosliches Juſtu⸗Amt Carls ub. 
Edietal » Citation. N 
Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte werden def 
vetſcholene Mallerge ell Carl Benjamin Langer von 
Dittersbach, Waldenburger Kreiſes, welcher ſeit dem 
Jahre 1813 verschollen und uber deſſen Schick al ſeit⸗ 
dem nicht die ge ingſte Nach icht meter eingegangen 
iſt, ſo wie deſſen etwanige undekannte Erben und Erd 
nehmer hiermit vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und 
fpäteftens in dem auf den Iften October 1835 im 
Gerichts Locale zu Neuhauß anberaumten Termine ſchrift / 
lich oder pertönlich zu melden, und die weiteren Anwei⸗ 
lungen zu gewärtigen, im entgegengeſetzten Falle abet 
ber Langer für ode erklärt ſeine etwantgen unde, 
kannt gebliebenen Erben mit ihren Anfprücen praͤclu⸗ 
dirt und ein Vermögen den ſich meldenden nächſten 
Verwandten event. dem Königl. Fiscus ausgeantwortet 
werden wird. Waldenburg den 17ten November 1834. 
Das Gerichts, Amt der Herrſchaft Neubauß. 


Schaafwolle⸗Licitation. 

Die auf den Allerhoͤchſt K. K. Familie 
und Patrimonial⸗Herrſchaften im Jahre 
1855 erzeugte einfchürige Wolle, von groͤß⸗ 
tentheils orig, ſpaniſchen Schaafen abe 
ſtammend, wird am 23. Juli d. J. 


Vormittags 10 Uhr in dem Lokale 


der K. K. Fondsguͤter⸗Direction zu Wien 


am alten Fleiſchmarkte No. 701 im Zten 
Stocke im K. K. Familienhauſe, verſteige⸗ 
rungsweiſe gegen baare Bezahlung zum 
Verkaufe gelangen. f 
Kaufluſtige werden demnach mit dem 


Bemerken vorgeladen, daß die betreffenden 


Wollmuſter in ganzen Vließen vorgelegt 
und ſolche dem betreffenden Meiſtbieter 
a conto des Wollquantums gleich nach 


* 


Wien am 17. 


— 


der Verſteigerung übergeben werden, ſo 
kann auch auf Verlangen des Käufers 
gegen Vergütung der Transportkosten die 
erſtiegene Wolle nach Wien von den Herr⸗ 
ſchaften überführt, hier zugewogen, oder 
| 5 
nach umſtaͤnden in loco der Herrſchaft 
Ubernommen werden. 5 
Die diesfaͤlligen Auskünfte konnen in 
den gewoͤhnlichen 
„Direction eingeholt werden. 
Juni 1835. 
ben. = 
Sten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach- 
5 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15. 
Mäntlerſtraße, verſchledene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, leidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤtd, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 
Breslau den Sten Juli 1835. 


— — VRR ET 


zeige. 


Eingetretener Veränderung wegen, wird 


das Coffeehaus zum Birnbaum 
Michaelis d. J. pachtlos. 

Qualificirte und zahlungsfähige Pachtluſtige koͤnnen 
ſich melden bei dem Eigenthuͤmer 


Kretſchmer Geisler, 


Ohlauerſtraße Nro. 1. 


Waſſerruͤben⸗Saamen. 
empfiehlt billiaſt 


F. G. Pohl in Breslau, 


any Schmiedebruͤcke No. 12 
Porzellanmalerei. 


EN ich gegenwartig etablirt und: gewiß überzeugt 

in, den Wunkwen eines bohen Adels und verehrungs, 
wuͤrdigen Publikums zu genügen, fo zeige ich hie durch 
at an: daß ich Beſtellungen von jeglicher Art 
Nalerei nebſt Vergoldung auf Vaſen, Taſſen, Pfeifen: 
fi we annebme. Ich hoffe meine Sachen werden 
Fei 118 empfeh zen, da ich bei reinlicher und guter Ar, 
ſpr ie ſchnellſte Bedienung und billiaften P eiſe ver 
1 Porzellan gebe ich ſelbſt dazu und beme ke 
ch kurzlich: daß ich Pfeifenköͤpfe mit Namen und 


ban gothiſcher und engliſcher Schrift, außen ſt 


3 dufe tige und bei den, (der Arbeit angemeſſenen 
en), Sedermann befriedigen werde. Auswärtige 
Ufträge werden in portofreien Briefen erbeten 
Albre 92 S Ließ, Porzellanmaler, 
traße Nro. 19. dem Regierungsgebaͤud 

gegenüber. 


Amtsſtunden bei der 
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* * Paul Schwarzenberg und feine Pro- 
ductionen. a 

Wahrend ſeines Aufenthalts in Breslau hat dieſet 
Herkules und Feuerkoͤnig aus Taganrog ſich in feinen. 
Leiſtungen fo rühmlich bewährt, daß et die volle Auf, 
merkſamkeit des biefi,en Publikums eben fo ſehr ver⸗ 
dient, wie er ſie laut gedruckten Quellen in Wien, 
Münden, Dresden, Berlin, Frankfurt, Poſen und vie: 
len anderen bedeutenden Orten genoſſen hat. Herr 
Schwarzenberg produeirt ſich gewohnlich als Mime, 
als Athlet, als Bekämpfer des Feuers und giebt zum 
Schluß noch ein Paar Luftbalons eder ein artiges 
Feuerwerk zum Beſten. Die wimiſchen und herkuli chen 
Verſuche ſind alle dings ſchon Häufig geſehen denn 
die Her kuleſſe gedeihen in unterm ſchwächlichen Zeitaltez 
wie die Pilze, und ſeitdem jeder Winkel Komodiant ein 
Künftler geworden, fehlt es an Pantomimen auch 
nicht, daher intereſſiren die beiden erſten Theile der 
Schwarzenberg ſchen Vorſtellungen weniger; um fo 
mehr überraichen aber die ſeurteen Exper mente. Wer 
Luk hat, ein Fußbad in loderndem Feuer zu gebrauchen, 
der hat hier an Herrn Schwarzenberg einen gruͤnd⸗ 
lichen Lehrer; ob ein Glas ſiedendes Oel deſſer mundet 
als ein Glas Glühwern, wird er am beſten deantwor⸗ 
ten, da er fi dabei recht wohl zu befinden ſcheint. 
Auch den Zohnärzten erklärt der Unerflärliche den Krieg, 
denn gegen Zahnſchmerzen bat er ein Radikalmittel: 
nur täglich einigemal einen Loͤffel geſchmolzenen Blei's 
zur Abkuhlung in den Mund genommen, und die Zähne 
werden bald fo feſt ſeyn, daß man, wie er es thut, 
eine gluͤhende Eiſenſtange damit durchbeißen kann. Mit 
der modernen Friſur, die er ſich mittelſt eines gluͤhen⸗ 
den Ei ens ſelbſt be orgt, werden unſere Stutzer zwar 
nicht einverſtanden ſeyn, eben ſo wenig unſere Damen 
mit den Liebko ungen und dem Streicheln der Backen 
mit einer glühenden Schaufel, wenn fie auch ſonſt 
feurige Liebhaber gern leiden mögen. Es iſt ihm Klei⸗ 
nigkeit, in geſchmolzenem Blei zu ſpazieren, oder es bis 
zur Abkuͤhlung auf der Zunge zu behalten, ſich mit 
ſiedendem Oele das Geſicht zu waſchen, ohne daß ihm 
ein Härlein in feinem Schnurbarte verſengt wurde, ja, 
er ſpeiſt brennendes Pech, als wäre es eine delikate 
Gurkenſalat, und iſt galant genug, ſeine Zuſchauer zu 
dem höͤlliſchen Couvivium hoͤflichſt einzuladen. An 
Tauſchung zu glauden, nachdem man hundertfach Ge: 
legenheit hat, ſich die Finger zu verbrennen, wäre 
lächerlich, auch geſteht er ſelbſt, von einem Chineſen auf 
dem ſogenannten Erepitiichen Jahrmarkt in Sibirien 
das Geheimniß gelernt zu haben, deſſen er ſich gegen des 
Feuers verderbliche Gewalten bedient; worin aber dies Ges 
heimniß beſteht, iſt eben ſein Geheimniß, das er, wie billig, 
nur gegen goldene Früchte der Welt mittheilen will; 
Bis dahin alſo rathen wir Allen, lieber ſich von ihm 
felbft das Unglaubliche zeigen zu laſſen; feine Beſchei⸗ 
denheit und Gemuͤthlichkeit, die Schnelligkeit, mit der 
er feine niedlichen Montgolfieren fullt und ſteigen laßt, 
und das Ueberraſchende feiner kleinen von ihm ſeldſt 
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gefertigten Feuerwerke, werden Niemanden undeſriedigt 
laſſen. Wie wir vernehmen, wird Herr Schwarzenber 9 
in Kurzem die Bäder beſuchen und nur noch einige 
Vorſtellungen geben; wir wuͤnſchen, daß feine Ber 
muͤhungen von Seiten des Publikums auch mit einem 
günftigen Erfolge gekroͤnt werden moͤgen. 


7722 ͤ . —— 
Liter ariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt erſchie 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
L. Ph. von Richthofen, f 
Koͤnigl. Preuß. Landrath, 3 
Handbuch für Landraͤthe, 
für Lokal-, Polizei⸗ und Kommunal: Behörden 
und Beamte. 
i2te vermehrte und verbefferte Auflage. 
gr. Svo, 264 und VIII Seiten. 
Preis: 1 Rthlr. 74 Sgr. 


De vorſtehende Schrift. enthält [eine vollſtaͤndige 
und klare Ueberſicht des geſammten dienſtlichen Wir⸗ 
kungskreiſes eines Landraths, eine gründliche Belehrung 
über die Pflichten dieſes Beamten in allen feinen Ber 
ziehungen, 
Veror nungen, nach welchen die Landraͤthe in den zu 
ihrer Cognition gehörigen Angelegenheiten zu verfahren 
haben. Zunächſt it dieſe Schrift nach der Abſicht des 
Herrn Verfaſſers, welcher in einer langjaͤhrigen Dienſt⸗ 
ſtellung als Landrath, hieruͤber praktiſche Erfahrungen zu 
ſammeln, im Stande war, fuͤr diejenigen Rittergutsbe⸗ 
ſitzer beſtimmt, welche zur Uebernahme des Landrathsamts 
durch das Vertrauen ihrer Mitſtände berufen werden, 
und in fruͤheren Verhaͤltniſſen keine Gelegenheit fanden, 
um ſich hierüber in dem Grade ſelbſt belehren zu koͤn⸗ 
nen, als dies von ihnen in der desfalls zu beſtehenden 
Prüfung verlangt wird, Popularität des Vortrags und 
moͤglichſte Verſtändlichkeit iſt daher uͤberall beobachtet 
worden, um auch dem weniger wiſſenſchaftlich Gebilde⸗ 
ten eine Anleitung zu dieſer Geſchäftsſtellung zu geben, 
in welcher geſundes Urtheil, rechtlicher Sinn, und ein 
Beſtreben nach gemeinnütziger Thätigkeit die Haupter⸗ 
forderniſſe find. Naͤchſtdem hat dieſe Schrift aber auch 
den Zweck, die mit den Landräthen in Dienſtverhaͤlt⸗ 
niſſen ſtehenden Behörden und Individuen uͤber ihre 
gegenfeitigen Pflichten zu belehren. Insbeſondere wers 
den die Rittergutsbeſitzer, als Polizeigerichtsherren, die 
Magifträte, die Kreis Phyſtci, die Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Commiſſarien, die Rendanten der Kreis⸗Caſſen und die 
landraͤthlichen Unterbeamten eine vollſtändige Belehrung 
uͤber ihre Verhältniſſe zu ihrem Landrath finden. Sie 
werden daraus ihre gegenſeitigen dienſtlichen Beziehung⸗ 
gen richtig wuͤrdigen lernen, und den Geſichtspunkt 
darin angegeben finden, nach welchem zur Erreichung 
des gemeinsamen Zweckes allſeitig gehandelt werden 
muß. Der Herr Verfaſſer hat dieſem Gegenſtande 
eine beſondere Sorgfalt gewidmet, und ſomit kann die⸗ 


und eine Darſtellung derjenigen Geſetze und 


ſes Buch, welches in dieſer zweiten Auflage ſehr ſchätz⸗ 
bare Zuſaͤtze und durch die ſeit der erſten Auflage (1825) 
ergangenen Verordnungen herbeigeführte Berichtigungen 
enthält, nicht nur jedem Candidaten zum Landrathsamte, 
als eine praktiſche Anleitung zum Dienſt, ſondern übers 
haupt Allen, die mit den Landraͤthen in Dienſtverbin - 
dung ſtehen, als ein unentbehrliches Huͤlfsbuch empfoh⸗ 
len werden, welches einem, zumal in der jetzigen Zeit, 
ſehr gefuͤhlten Beduͤrfniſſe vollſtaͤndig entspricht. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Vetter & Rostosky in geipzig iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leobſchuͤtz 
und W. Gerloff in Oels zu haben: — 

Dietri ch, Dr. E. V., 
Praktiſche Abhandlung 


über den Ban d wur m 
und die andern Würmer in den Eingeweiden 
menſchlicher Koͤrper, 

o der FE 
Allgemeinfaßliche Anweiſung 
die davon herruͤhrenden Krankheiten zu erkennen, ihnen 
vorzubeugen und fie in den meiſten Fällen ſicher 
; zu heilen. & 
Mit Abbildungen. 8. geh. 15 Sgr. 
PFF... A —— 
Literariſche Anzeige. 5 
So eben iſt bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchie⸗ 
nen und zu bekommen in der Buchhandlung von G. P. 
Aderholi in Breslau, A. Terck in Leobſchuͤz 
und W. Gerloff in Oels: 
Die Kunſt gefunde Zaͤhne 
bis ins ſpaͤteſte Alter zu erhalten. Nebſt einer Anwei⸗ 
ſung, verdorbene und ſchon angegangene Zaͤhne wieder 
zu verbeſſern; ſo wie erprobte und bewaͤhrt gefundene 
Mittel wider das Zahnweh und andere Zahnuͤbel. 
Geh. Preis 123 Sgr. = 
— 


Veterinair⸗Recept⸗Taſchenbuch 
für Thieraͤtzte und Oekonomen. 5 
Oder: Allgemein verſtaͤndlicher Unterricht in Betreff 
der in der Thierarzneikunde gebraͤuchlichen Medicamente, 
ihrer Gabe, Form, Verbindung, Bereitung und An, 
wendung, ſowohl im Allgemeinen, als auch in einer 
Auswahl von 421 Recepten, die in lateiniſcher Sprache 
aber ohne chemiſche Zeichen abgefaßt find. 
Von J. C. G. Lüpke. ge. 8. Preis 25 Sgr. 
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Mein Schul⸗ u terziehungs— 

nſtitu b 
befindet ſich jetzt in den 7 Eur, Fürften am Ringe 


No. 8 im Hofe eine Treppe hoch. 
Carl Gottwald. 7 


Literariſche Anzeige. 5 
a Baſſe b 81 72 iſt ſo 8 a 
n und bei G. P. Aderholz in 7 
A. erg in 2 805 ‚md W. Gerloff in Oels 
du haben: 5 


Praktiſche Anweiſung zur Bereitung der rohen 
und Rn 2 
’ P o t a f n 
ter Methode. 
Von H. 5 Ken and Auflage mit Abs 
| bildungen. geh. Preis 15 Sgr. 


wohlfeilſter Kuͤhlapparat, 
um Bf une ebe et 1 5 
deu a weckmaͤßigen Condenſator 
= Se ee 
Herausgegeben von F. W. Gutsmuths. 
Mit einer Abbildung. Geheftet. Preis 10 Sgr. 


Schleſiſche Rekrologie. 

Freunde und Verehrer folgender im Jahre 1833 in 
Preußiſch Schleſien Verſtorbener: Hauptmann Barth 
in Breslau; Stadrath Blumenthal daſelbſt; Conſiſto⸗ 
rialrath und Prof. Dr. v. Cölln daſelbſt; Medizinal, 
Aſſeſſor Dr. Günther daſelbſt; Gymnaſ. Profeſſor 
Dr. Kluge daſelbſt; Seminar Director Dr. Krüger 
daſelbſt; Profeſſor 
K. Schall daſelbſt; 
ſelbſt; Graf v. 
Bankau; 
Fiſcher in Glatz; Cantor Bretzel in 
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Heer v. d. Burg 
Kliche, emer. Prediger in Koltzig; Geh. Regierungs⸗ 
tath Lehnmann in Liegnitz; 
Werdermann daſelbſt; 
Muͤnſte berg; in Neiffe; 
Gymnaſ. Lehrer Pastor primarius 
ey bold in Peterswaldau; Superintendent Dr. Worbs 
tiebug; 
und Ne 
uler v. Senden, in Radſchuͤtz; 
Aſſeſſor Hausleutner in 
neider in Roſenhayn; 
dent Duſch in Rothenburg; Oderſt, Lieutenant von 
Röder daſelbſt; 
choͤnwald; Dr. 35 
8 kamtmann Kade in Tſchirnau, 
denne im eben erschienenen Alten Jahrgang 
haben bei Aderholz in Breslau.) a 
8 Wag nung 6 Anzeige. 
Meine Wohnung iR jetzt Oderſtraße No. 19, 


Anne, 
Schornſteinfeger Meiſter. 


2 : 


— 
— 


Da ich meine Beduͤrfniſſe baar bezahle, ſo warne ich 
hierdurch Jedermann, auf meinen Namen irgend Je, 
manden zu borgen, indem ich dafür nicht einſtehe und 
keine Zahlung leiſte, auch erkenne ich es nicht an, wenn 
an mich beſtimmte Zahlungen an einen Dritten, ohne 
ausdrückliche Anweifung von mir, geleiſtet werden. 

Glatz den 1. Juli 1835. 


Langer, Mauermeiſter. 
— ag 
meine Unterrichts- 


Dass ich vom Sten d. M. an 
und Pensions-Anstalt an den Ring No, 33 (Ecke 
des Hintermarkts) in die 2te Etage verlegt habe, 
zeige ich hiermit allen resp. Eltern und Vor- 
mündern ergebenst an, mit dem Bemerken, dass 
ich durch dieses bedeutend grössere Local in 
Stand gesetzt bin, noch einige Pensionairinnen 
aufzunehmen. 
Verwittwete Pastor primarius Preuss. 

geb. Wald, r 


Ann zeig e. 

Einem hohen Adel und reſp. reiſenden Publikum 
zeige ich ergebenſt an, daß ich den Gaſthof zum ruſſiſchen 
Kaiſer in Oppeln hierſelbſt von dem Gaſtwirth Herrn 
Florian Schmidt heute eigenthüͤmlich übernommen 
babe; ich bitte um geneigten Zuſpruch, und werde für 
prompte und reelle Bedienung beftens forgen, 

Oppeln den 1. Juli 1835. 

g 5 J. Hude, Gaſtwirth. 


Bekanntmachung, 
den Badeplatz bei Morgen au betreffend. 
Den Anforderungen eines hochgeehrten Publikums 
nt en, 

25 zes Beduͤrfniß fordernden Badeplatz mit We; 
„quemlichkeit und Annehmlichkeit zu verſehen,“ 
glaube ich genügt zu haben, und beehre mich dieſes 

hiermit ergebenſt anzuzeigen, wie auch, 

daß 4 einzelne kleine Kabinets zum ſeparat aus, 

und ankleiden nach Wunſch mit Bequemlichkeit ver⸗ 

ſehen ſind. N 

Was Zweck und Ordnung fordert, glaube ich beſtellt 
zu haben und enthalte mich aller uͤberfluͤſſigen Lob; 
preiſungen, ſondern werde ſolche erſt aus der Beurthei, 
lung und Würdigung eines hochverehrten Publikums 
vielleicht entnehmen konnen; verſehle aber nicht dieſen 
Platz nebſt Anſtalt zum häufigen Beſuch unter den 
billigften Bedingungen beſtens zu empfehlen. 

Morgenau den 9. Juli 1835. 

Rothenbach. 


Tabaks ⸗Offerte. 

183 är und auch älterer gut gefponnener Schwedter 
Rolltaback if zu dem billigen Preis von 57 Rtihr. 
pr. e Mi 6 Bor & Kreiſc 

3 Wwe. mer 
1 Earlsfiaße Nie. 40. 3 


Eine sehr große Auswahl von den ſchon bekannten 


Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Lein⸗ 


wanden à 3 / und 4 Sgr. 
(feſter Preis) 
erhielt heute und offerire ſelbige einem geehrten Publi⸗ 
kum mit dem Bemerken, daß gewiß keine der geehrten 
Damen in Hinſicht der Deſſins ſo wie der Qualität 
mein Gewölbe unbefriedigt verlaſſen werden. 
Carl Fu cht, am Eiſenkram No. 27. 


Alten Haut- Sauterne | 
empfing eine Partie in Commiſſion und verkaufe die 
verſchloſſene Bouteille mit 18 Sgr. 5 

J. F. Sach s, Reuſcheſtraße No. 27. 


A A * i e. 5 

Da wegen der ungünftigen Witterung Mittwoch den 
8. Juli das Fleiſch - und Wurſt, Aus ſchleben nicht ſtatt⸗ 
finden konnte, ſo zeige ich hiermit an, daß ſolches 
Montag den 13. Juli ganz beſtimmt gegeben wird, 

Scholz, Mathiasſtr. No. 81, vorm. Casperke. 


ä — —— L — 
Einladung zum Fiſchabendeſſen. 
Wenn die Witterung günftig iſt fo gebe ich heute 

den 10ten Juli ein Fiſchabendeſſen. — Gut Beiekte 

Muſik, Gartenbeleuchtung und ein großes Transparent, 

werden meine verehrten Gaͤſte beſtens unterhalten. Ein⸗ 

trittsgeld wird heute nicht entrichtet. 

Kalotſchke, im Seeldwen. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben Sonnabend den 
Alten Juli, ladet ergebenſt ein: Toͤlg, Schankwirth 
vor dem Micoldichor, Langegaſſe No. 24. 5 


7 unterkommen Geſuch. 

Eine ſehr erfahrene Wirtbſchafterin, der Viehwirth⸗ 
ſchaft und der Kochkunſt kundig, mit guten Atteſten 
verſehen, wuͤnſcht auf dem Lande oder in der Stadt 
ein baldiges Unterkommen zu finden. Auskunft giebt das 
a Vermiethunas, Bureau, Eindorngaſſe No 5. 


e 
um einen Reiſege ellſchafter in's Gebirge zu Anfang 
fünftiger Woche. Das Nähere goldene Gans No. 13. 


2584 


— 


Ring No. 11. ſind foıtwäßrend gut meublirte Zim 
mer auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen, bei 
R. Schulg e. 


— ́öǴẽ — ¶ͤ4——ſſ nn 

Auf der Nicolai Straße No. 77 iſt ein Keller mit 
beqtemen Eingang aaf det Herren Straße zu verwie⸗ 
tben und bald zu beziehen. Das Naͤhere hierüber iſt in 
der Elifaderh Straße No. 7, in der Tuchhandlung zu 
erfahren. 1 


Vermiethbung. 
Reuſcheſtraße in der goldenen Roſe iſt mit Termin 
Michaelis der erſte Stock zu vermiethen. i 


Wegen Wohnungen von 4 bis 8 Piecen, theils bald 
tbeils zu Michaeli zu beziehen, fo wie von einer Schank⸗ 
gelegenheit, wird Auskunft ertheilt, Reuſche Straße 
No. 62. im erſten Stock. t 


—— — E—— . — — — — 
Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Scheurich, Juſtizrath, von 
Liegnitz; Hr. Gruͤnbaum, Bankier, von Abe — Im 
8 Schwerdt: Hr. Adler, Kaufm., von Berlin; 
Pr. arpeles, Wollhaͤndler, von Prag. — In der gold⸗ 
nen Gans: Hr. Major Richter, Oberförſſer, von Mauch. 
— Im Rautenfrang: Hr. Krauſe, Regierungsratd, von 
Oppeln; Hr. Graf v. Hoverden, Landrath, von Hünern; Hr. 
v Uurub, von Leſewitz; Hr. Koſchel, Bergamts⸗Inſpektor, 
80 onn. — Im goldnen Zepter: Hk. o. Wiryk, von 
Risowice; Hr. Lettow, Major, Hr. Stein Lieutenant, beide 
don Glatz. — I m blauen Hirſch: Hr. v. Gaͤdicke, Hof 
rath, von Berlin; Hr. Lendeberger, Oberamtm., von Socke⸗ 
nau. ms einen Adler; fr Holenz, Superinten⸗ 
dent, von Schoͤßlowz Im gold. Baum: Hr. Groſſer, 
Lieutenant, von Nieder⸗Giersdorf. — m deutſchen 
Haus: Hr. Schlegel, Hoftath, von Poſen; Hr. Simon, 
Kaufmann, von London. Im Hötel de Silésie: Hr. 
Hansmann, Oeconomie⸗Commiſſar, von Neuſtadt⸗Eberswalde; 
Fiat bart, Kaufm;, von Berlin; Hr. v. Gellhorn, von Pe⸗ 
ß. In 2 goldnen Löwen: Hr. o. Thümen, - 
Lieutenant, von Gnefen; H.. Baron o. Richthofen, Lieute⸗ 
nant, von Coſel; Hr Heine, Dr. med, von Liegnitz. — Im 
Hötel de Pologne: Hr. Zawadzki, Bürger, von Wars 
ſchau; Hr. Heck, Nendänt, von Trachenberg; Hr. Ludwig, 
Apotheker, von Brieg; Or. Groß, Paſtor, von Pofteiwig — 
u der gr. Stube: Hr. Brühl, Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant, von 
ſchildberg; Hr. Lindauer, Seminarlebrer, son Brunsberg; Or. 
Tiesler, Kaufm., Hr. Scholz, Gen- Paͤchter, beide von Kro⸗ 
Kan — In Privat- Logis; Hr. Baron v Rentz, 
von Glosburg, Meſſergaſſe No. 20; Hr Fiedler, Etzorieſtek, 
von Beitdelsdorf, Ritterple No 8: Ht. Blumenthal, Lands 
ſchaftsmaler, von Berlin, Reuſcheſtraße No 65; Hr. Ruw⸗ 
vel, Kaufm., von Wieruſchau, Oderſtraße No. 17. 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 9. Juli 1835. 


0 * 
1 Ruble ER Pf. 


Wei 

. 1 Rthlr. 13 Sgr. 3 
She 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Rthlr. 27 Sgr. Pf. 


= Diefe 3 
Wilhelm Gottlieb 


EEE | 2 5 8 er 6 3 
— 1 Kthlr. r. 6 Pf. — 1 Rehlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
— Rirtlr. 27 Sgr. : . 


ſcheint (mit u 180. Sonn: und Festtage) täglich, im Verl 
bug nsch Bucppantlung und iſt auch 5 "ah önig 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Mittler: Niedrigſter: 
1 Rthlr. 21 Sgr. Pf. 
1 Rthlr 11 Sgr. 9 Pf. 


Pf. — + Rthle, 27 Sgr. Pf. 


d 
guten Geffen ern zu haben. 


